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Großer Sieg der Deutſchen und Bulgaren
Neutralitätserklärungen

Berlin, 7. Sept. Die „Norddeutſche Allgemeine Zei-
kung“ meldet: Der Königlich niederländiſche Ge-
ſandte und der ſchweizeriſche Geſandte haben
in Berlin im Auftrage ihrer Regierungen die Erklärung
ſtrikter Neutralität gegenüber den kriegführenden
Staaten erneut beſtätigt. Nach einer Madrider Meldung
hat die ſpaniſche Regierung ihre Neutralitäts-
erklärung veröffentlicht.

Beratungen in Spanien
Haag, 6. Septbr. Der „Daily Telegraph“ meldet aus

Madrid: Jn Santander fand eine Kotferenz zwiſchen dem
Miniſterpräſidenten und dem König ſtatt, an welcher
ſpäter auch Maura teilnahm, der hierzu in einem königlichen
Kraftwagen abgeholt wurde. Allgemein herrſcht der Eindruck,
daß wichtige Dinge vor ſich gehen, jedoch ſei es unmöglich
zu erfahren, um was es ſich gehandelt habe.

Genf, 6. Septbr. Die ſtets gut unterrichtete „Corre
ſpondenzia d'Eſpagna“ meldet, daß der Vierverband der ſpaniſchen
Regierung eine Note überreicht hat, in der die Verbündeten
Regierungen den Wunſchausdrücken, daß Spanien die U-Boot-
waffe als unerlaubte Waffe anſehen möge.

Unſere Erfolge in der Dobrudſcha
Sofia, 6. September. Die Militärkritiker heben die große

Bedeutung der Erfolge, hervor, welche die verbündeten
Truppen in der Dobrudſcha erzielt haben, durch die der Krieg
von den bulgariſchen Grenzen ferngehalten wird. „Voenni
Jsveſtia,, führt aus Der Erfolg iſt umſo wertvoller, als er das
Ergebnis ernſter andauernder Kämpfe ſüdlich von Kurtbunar
ift, wobei einige feindliche Truppenteile geſchlagen, andere ſogar
vernichtet worden ſind. Truppen des Vierbundes haben
bereits zwei rumäniſche Verteidigungslinien
überſchritten, von denen die eine nahe der bulgariſchen
Grenze, die zweite durch die Punkte, wo die ernſteſten Kämpfe
ſtattgefunden haben, verläuft. Die Ueberſchreitung diefer Ver-
teidigunglinien bedentet einen großen Sieg, weil die Ru-
mänen nicht über viele derartige Stellungen verfügen. „Preporetz“
zufolge wurden zwei rumäniſche Bataillone, welche
die Vorhut der zur Verſtärkung nach Dobritſch geſandten Kolonne
bildeten, ſüdöſtlich von Kurtbunar von bulgariſcher Rei-
terei überraſcht; mehr als 600 Mann wurden gotötet, über
1000, darunter zehn Offiziere, gefangen.

Eine Grundlage zur Verſtändigung
in Griechenland

Haag, 6. Septbr. „Het Vaterland“ meldet aus London:
Nach den Berichten aus Rom glaubt man dort in politiſchen
Kreiſen, daß binnen kurzem eine vollſtändige Aenderung in der
griechiſchen Politik erfolgen werde, und zwar auf folgender
Grundlage: Weder Venizelos, noch der König Konſtantin,
ſondern der Kronprinz ſoll den Thron als Regent
verwalten. Zaimis ſoll Miniſterpräſident bleiben und
dabei von Venizelos unterſtützt werden. Dies würde
bedeuten, daß ſich König Konſtantin noch in letzter Stunde eintg
geworden iſt, um zu retten, was noch zu retten iſt.

Eine Erklärung des griechiſchen Miniſteriums
Amſterdam, 6. Septbr. Die „Agence Havas“ verbreitet

folgende Erklärung, die der griechiſche Miniſter des Auswärtigen
allen Zeitungen zur Veröffentlichung zugeſandt hat:

Alle ſeit geſtern verbreiteten alarmierenden Gerüchte
über die Pläne, die die Mächte des Vierverbandes verfolgen,
ſind unbegründet. Die Flotte der Verbündeten iſt nicht mit
feindlichen Abſichten gegen Griechenland, die griechiſchen Be
hörden und das griechiſche Volk, gegen die keinerlei Maßnahmen
getroffen werden brauchen, gekommen. Die Ankunft der Flotte
ſteht in keinerlei Verbindung mit der Haltung der griechiſchen
Regierung. Es iſt nur beabſichtigt, einige Vorſichtsmaß-
regeln auszuführen, die die Entente gegen ihre Feinde zu
nehmen wünſcht, dieſe benutzen ihren Aufenthalt in Griechenland,
um Pläne und Jntrigen zu ſchmieden und diefe zum Nachteile
der Entente auszuführen.

Dieſe Erklärung beweiſt nichts anderes, als daß die
griechiſche Regierung ſich vollſtändig dem Diktat des Vier
verbandes fügen muß.

Schrecken in Bukareſt
Sofiga, 6. September. Wie die „Dueunik“ meldet, hatte die

Veſchießung Bukareſts durch Zeppeline verheerende
Wirkung. Unter der Bevölkerung brach infolgedeſſen große Panik
aus.

Hosas meldet aus Bukareſt Seit dem Raid eines
Zeppelins und eines Aeroplans am letzten Montag über
Bukareſt wurde kein weiteres Flugzeug gemeldet. Die Behörden
überwachen ſtrikte die Anwendung der Beſtimmungen zur Durch
führung der völligen Dunkelheit. Die Bevölkerung iſt ruhig
und würdig und verfolgt die militäriſchen Operationen mit Ver
trauen. Die Preßkommentare der Entente über Rumäniens
Jntervention riefen einen ausgezeichneten Eindruck hervor.

Ueber 20000 Gefangene in der Dobrudſcha
Mehr als 100 Geſchütze erbeutet

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 7. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Sommeſchlacht nimmt ihren Fortgang.
Kampf auf der ganzen Linie. Die Eng
länder griffen mit beſonderer Hartnäckigkeit immer
wieder, aber vergebens bei Ginchy an. Die Fran-
zoſen ſetzten abermals auf ihrer großen Angriffsfront
ſüdlich der Sommezum Sturm an, der im nörd-
lichen Teil vor unſeren Linien reſtlos zuſammen-
brach. Jm Abſchnitt Bern y--Deniécourt und
beiderſeits von Chaulnes wurden anfängliche Vorteile
durch raſchen Gegenſtoß dem Feinde wieder entriſſen. Jn
Vermandovillers hat der Angreifer Fuß gefaßt.

Oeſtlich der Maas wurden wiederholte franzöſiſche
Angriffe gegen die Front Werk Thiaumont--
Bergwald abgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bavern
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
Oeſtlich und ſüdöſtlich von Brzezany blieben ruſſi-

ſche Angriffe ergebnislos. Zwiſchen der Zlota Lipa
und dem Dnjeſtr bezogen wir im Anſchluß an die geſtern
geſchilderten Kämpfe eine vorbereitete rückwärtige Stel-
lung, in die im Laufe des Tages die Nachhuten heran-
gezogen wurden.

Jn den Karpathen wurden ſüdweſtlich von Zie-
lona, mehrmals an der Baba Ludowa weſtlich des
Kirlibaba-Tales, ruſſiſche, beiderſeits von Dorna Wa-
tra ruſſiſch-rumäniſche Angriffe abge-
ſchlagen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die ſiegreichen deutſchen und bulgari-

ſchen Kräfte haben den ſtark befeſtigten Platz Tutra-
kan im Sturm genommen. Jhre Siegesbeute beträgt
nach den bisher vorliegenden Meldungen über 20 000
Gefangene, darunter zwei Generale und mehr
als 400 andere Offiziere, und über 100 Ge-
ſchütze. Auch die blutigen Verluſte der Ru-
mänen waren ſchwer. Der Angriff ſtarker ruſſiſcher
Kräfte gegen Dobric iſt zurückgeſchlagen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Der Zwiſchenfall von Chengchiatung
Peking, 6. Septbr. (Reuter.) Aus Anlaß des Zwiſchen-

falls von Chengchiatung fordert Japan von China
Errichtung von Polizeiſtationen an den Plätzen der ſüd-
lichen Mandſchurei und der öſtlichen Mongolei, wo Japaner
wohnen. Der Kommandeur der 28. Diviſion, deren Truppen
an dem Zwiſchenfall beteiligt waren, ſoll einen Werweis
erhalten, und die untergeordneten Beamten, die für die Ereig-
niſſe unmittelbar verantwortlich ſind, ſollen beſtraft werden.
Japan hat keine Kompenſatiovn verlangt. Es dürfte
aber, wie man annimmt, China mitgeteilt haben, daß erwartet
wird, Chiüina werde zur Bekundung ſeines guten Willens
eine Kompenſation anbieten.

Eine ſchweizeriſche Volkspetition für einen
Waffenſtillſtand

Köln, 5. Sept. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich:
Dem ſchweizeriſchen Bundespräſidenten wurde eine Volks
petition überreicht, die an den ſchweizeriſchen Bundesrat die
dringende Bitte richtet, die Jnitiative zur Ein-
berufung einer Konferenz neutraler Staa-
ten zu ergreifen. Die Konferenz ſoll, ſobald die Umſtände
es geſtatten, den kriegführenden Regierungen ihre guten
Dienſte zur Vermittelung anbieten und einen Waffen-
ſtil Iſt and vorſchlagen. Ferner ſoll ſie die vorbereitenden
Maßnahmen zur Einberufung eines allgemeinen Staaten-
kongreſſes nach Friedensſchluß treffen, um ſo die Schaffung
einer zwiſchen ſtaatlichen Rechtsorganiſation
anzubahnen. Die Petition trägt 40 147 Unterſchriften

Um Griechenland
Die Genugtuung, die man im Lager der Entente über

die Beteiligung Rumäniens am Weltkriege empfindet, grün-
det ſich einmal auf den materiellen Kräftezuwachs, der durch
die 500 000 rumäniſchen Bajonette herbeigeführt wird, und
weiter auf die moralifſchen Folgen, die man im feindlichen
Lager von dem Stellungswechſel Rumäniens erwartet. Ob
dieſe Hoffnungen durch den Verlauf des Krieges nicht ent-
täuſcht werden, bleibe unerörtert. Die Zukunft wird die
Antwort auf dieſe Frage erteilen. Indeſſen ſcheint man
ſelbſt in London und Paris einige Zweifel darein zu ſetzen,
ob dieſer Wechſel auf künftige Dinge auch wirklich zur Ein
löſung gelangen wird. Denn ſonſt bliebe es unerklärlich,
warum man zurzeit den Verfuch unternimmt, Griechen-
land mit Gewalt zum Anſchluß an den Vierverband zu
zwingen. Schon um des moraliſchen Eindruckes willen, den
die Vergewaltigung Eriechenlands auf die Neutralen
machen muß, hätte man vermutlich einen ſolchen Schritt ver
mieden, wenn nicht doch Zweifel an der Erwartung be
ſtänden, daß die Zeit von ſelbſt Roſen bringen werde. Man
hielt es daher für ratſamer, mit kräftigeren Mitteln nach
zuhelfen.

Zu den vielen Schlagworten, denen der Krieg mit rück
ſichtsloſer Brutalität das Lebenslicht ausgeblaſen hat, ge-
hört jenes von der Duldſamkeit, von der „Liberalität“, der
Demokratie. Die Phraſe von der Freiheit, Brüderlichkeit
und Gleichheit aller Menſchen iſt heute in ihrer ganzen
Hohlheit enthüllt. Gewiß iſt man im Lager der Entente
auch heute, und heute mehr denn je, von dem Wunſche be-
ſeelt, mindeſtens alle Neutralen als Bundesgenoſſen und
Brüder zu gewinnen. Aber von der „Freiheit“ und der
„Gleichheit“ iſt nicht länger die Rede und die „Brüderlich-
keit“ handhabt man nach dem berüchtigten demokratiſchen
Prinzipe. „Und willſt du nicht mein Bruder ſein, ſo ſchlag
ich dir den Schädel ein!“ So verfuhr man während der
großen Revolution in Frankreich, ſo handelte England
gegen die Buren, ſo geht man heute gegen Griechenland vor.
Mit Gift oder Dobch auf der einen, mit Kanonen, Be
ſtechung auf der anderen Seite verfuchen die großen Demo-
kraten des Weſtens die Welt von der Vortrefflichkeit ihrer
demokratiſchen Weltanſchaunng und Grundſätze zu über
zeugen.

Mit einer Entſchloſſenheit, die höchſter Anerkennung
wert iſt, hat ſich der Griechenkönig Konſtantin jahrelang
allen Verſuchen entgegengeſtemmt, ſein Land in den
Kriegsſtrudel hineinzureißen. Und man wird der Energie
diefes Fürſten auch dann ſeine Bewunderung nicht
verſagen können, falls es der Entente nunmehr
doch noch gelingen ſollte, Griechenland aus
ſeiner neutralen Stellung heraus an die Seite
des Vierverbandes zu drängen. Der König war nicht
immar gut beraten und die Fehler der Vergangenheit
vrächen ſich jetzt. Aber trotzdem muß es dahingeſtellt
bleiben, ob ſelbſt ein beſſer beratener, ſelbſt ein geſunder
und kraftvoller Fürſt in der Lage geweſen und gebfieben
wäre, ſich dem ungeheuren Drucke ſo weit überlegener
Großmächte auf die Dauer zu entziehen. Denn einem
Lande gegenüber von der geographiſchen Geſtaltung
Griechenlands, daß faſt völlig auf die Lebensmittelzufuhr
zur See angewieſen iſt, hat eine Seemacht wie England alle
Trümpfe in der Hand.

Davon macht es heute im Bunde mit Frankreich rück-
ſichtsloſeſten Gebrauch. Es ſcheut ſich nicht, eine revo-
lutionäre Bewegung zu entfachen, und zu unterſkützen,
deren Zweck die Verjagung der angeſtammten griechiſchen
Monarchie iſt, es iſt ſkrupellos genug, ein kleines Volk
ſeinen ehrgeizigen Machtplänen zu opfern. Denn ob nun
Griechenlands Heer wirklich mit in den Kampf eingreift
oder nicht, die Folgen der heutigen Vorgänger müſſen für
das Königreich für lange Zeit hinaus verderblich wirken.

Es ift unfſicher, ob der Entente wirklich ſoviel an
direkter Unterſtützung ihrer Aktion durch griechiſche Trup-
pen liegt, es ſcheint zunächſt vielmehr, als ob man das
Land nur in ſolch ſchwere innere Wirren ſtürzen wolle, daß
ſeine politiſchen und militäriſchen Kräfte lahmgelegt
werden. Man fürchtet nämlich, daß der König eines Tages
die Neutralität brechen und ſeine Truppen gegen die
britiſchfranzöſiſchen Eindringlinge führen könnte, wenn
Sarrails Armee die Offenſive ergriffen habe und in ernſte
Kämpfe mit den Bulgaren verwickelt ſei. Dann müßte
ein Eingreifen Griechenlands zu einer Kataſtrophe für das
Jnvaſionsheer der Entente werden. Das will man ver-
hindern, und deshalb muß Griechenland mitſamt ſeinem
Königshans vorher zu Grunde gerichtek werden. Dann
erſt kann die Aktion Sarrails beginnen. Und da die Zeit
drängt, ſo wird man auch vor den nichtswürdigſten Mitteln
nicht zurückſchrecken, um die Zwecke der Entente zu fördern.



Zur däniſchen Kriſe
Kopenhagen, 6. Septbr. Es ſcheint die däni

ſchen Neuwahlen, die d plötzlichwieder in Frage geſtellt ſind. Die Verhandlungen zwiſchen den
Abordnungen der Parteien wegen Bildung eines Koalitions-
miniſteriums ſcheiterten ſeinerzeit an zwei Forderungen
der Regierungspartei. Erſtens ſollten je 6 Portefenilles den
beiden Gruppen zufallen, der Miniſterpräſident jedoch aus der
Regierungspartei entnommen werden, während die Oppoſitiondie Wahl des Kabinettchefs dem König überlaſſen wollte.
Zweitens wollte die Oppoſition die Entſcheidung über den Ver
tauf der Weſtindiſchen Jnſeln vom Ausfall der
Wahlen abhängig machen. Nachdem heute die Einführung des
neuen Grundgefetzes vom 5. Oktober in zweiter Leſung be
ſchloſſen wurde, iſt die dritte Leſung auf Antrag des Miniſter-
präſidenten vertagt worden, weil er von den Konſervativen beider
Thinge ein Schreiben erhalten hat mit der Aufforderung, die
Verhandlungen wegen des Koalitionsminiſteriums wieder aufzu
nehmen. Die heutige erſte Sitzung der Parteiabordnungen ergab
die Zuſtimmung der Oppoſition zum erſten Punkt der Re
gierungsforderung. Wegen des zweiten Punktes wird die Oppo
ſition morgen einen Vermittlungsvorſchlag vorlegen.
Der vorläufige Eindruck iſt, daß die Nachgiebigkeit der Oppoſition
eine friedliche Löſung der inneren Kriſe vhne
Neuwahlen ermöglichen kann.

Die Vorgänge in Budapeſt
Wien, 7. September. Die Urteile über die turbulen-

ten Budapeſter Vorgänge ſchwanken zwiſchen halber
Zuſtimmung zu der oppyſitionellen Forderung nach einem neu
tralen Kabinett und Vorwürfen an die Adreſſe der
Oppoſition wegen den kompromitierenden Fortſetzung des
alten Spiels der Miniſterſtürzerei.

Zum Sturmlauf der ungariſchen Oppoſition gegen den
Miniſterpräſidenten Grafen Tisza äußert die „Germania“: Ob
Tiszas Verteidigung der eigenen Politik gegenüber
Rumänien und des Verhaltens ſeiner Geſandten berechtigt iſt,
das kann im Augenblick wohl niemand entſcheiden. Es muß
ſpäterer Zeit überlaſſen werden. Wir alle ſtimmen mit ihm
und ganz Ungarn in der Hoffnung und dem herzlichen Wunſch
überein, daß die ſiebenbürgiſche Prüfung bald ein
ebenſo glückliches und vollkommenes Ende finden werde wie die
oſtpreußiſche und die galiziſche es ſeiner Zeit getan haben und
glücklicherweiſe eröffnet die augenblickliche Kriegslage
darauf recht erfreuliche Ausſichten, Nichts würde ganz
Mitteleuropa mit größerer ud berechtigterer Genugtuung zu er
füllen vermögen, als wenn gerade die treuloſen Rumänen ihr
Schickſal recht bald und recht gründlich ereilen würde.

Ofen-Peſt, 6. Sept. Der heutigen Sitzung des Abgeord
netenhauſes gingen Unterredungen zwiſchen dem Miniſter
präſidenten Tisza und dem Grofen Andraffy und
Apponyi voraus, die bezweckten, den ruhigen Verlauf
der Sitzung ſicherzuſtellen. Graf Tisza will das Haus gern
beiſammen halten, da er glaubt, daß in abſehbarer Zeit
günſtige Nachrichten vom Kriegsſchauplatze eintreffen wer
den, die eine vorteilhafte Rückwirkung auf die parlamenta-
riſche Lage ausüben müſſen. Die militäriſche Lage wird
übrigens in allen politiſchen Kreiſen durchaus günſtig
beurteilt. Der Stillſtand der rumäniſchen
Offenſive wird als Beweis angeſehen, daß Tisza Recht
hatte, als er geſtern von der Unzulänglichkeit der
rumäniſchen Rüſtungen ſprach. Den kriegeriſchen
Operationen in der Dobrudſcha mißt man hierorts
größte Wichtigkeit bei. Kurz vor Eröffnung der Sitzung
kam ein Kompromiß zwiſ Tisza und der Oppo
ſition zuſtande, ſo daß der ungeſtörte Verlauf der Sitzungen
geſichert iſt. Verſchiedene Interpellationen heikler Natur
wurden von der Oppoſition geſtrichen, während die Re
gierung ihrerſeits die geſtern gemeldeten Anträge Andrafſys
und Apponyis wieder auf die Tagesordnung ſetzte.

Die revolutionären Anſchläge der Armenier
Konſtantinopel, 6. Sept. Aus den Aktenzuſammen

ſtellungen über die revobutionären Anſchläge
der Armenier werden jetzt weitere Mitteilungen ge
macht, denen folgendes zu entnehmen iſt:

Vor Eintritt der Türkei in den Weltkrieg faßten
die armeniſchen Komitees von Taſchnak, Hintſchak und
Rambavar gemeinſam den Beſchluß, für den Fall, daß der
Sieg ſich der osmaniſchen Armee zuneigen ſollte, einen
allgemeinen Aufſtand anzuzetteln, die öffentlichen
Gebäude und Aemter mit Bomben und den ſeit Jahren an
gehäuften Waffen anzugreifen, Metzeleien und Feuers-
brünſte hervorzurufen, die Fahnenflucht der armeniſchen
Soldaten zu erleichtern, mit einem Wort, den Ruſſen
den Sieg zu verſchaffen und mit Hilfe Rußlands
ein unabhängiges Armenien zu errichten. Sofort nach Ver-
öffentlichung des türkiſchen Mobiliſierungsdekrets machten
die Armenier gemeinſame Sache mit der Entente
und forderten in feurigen Aufrufen alle Armenier auf, die
Ruſſen mit Gut und Blut zu unterſtützen. Ueber tauſend
armeniſche Türken waven von politiſchen Agenten Frank
reichs und Englands zur Deſertion verleitet
und mit armeniſchen Notabeln über Bulgarien, Rumänien
und Aegypten nach der Haukaſusfront befördert wor-
den. Der berüchtigte Agitator Antranik und der Depu-
tierte von Erzerum Fasdir Madjian ſtellten ſich an
die Spitze von Banden und verübten unſagbare Grau-
ſamkeiten gegen die muſelmaniſchen Bewohner von
Bayarid ſowie der Ortſchaften an der türkiſch-perſiſchen
Grenze und der Gegend von Adjara. Auf Befehl des Erz
biſchofs Atſchmia gründete ein gewiſſer Boghos Nobar
einen Ausſchuß zur Unterſtützung der armeniſchen Kaukaſus-
freiwilligen.

Jm Februar 1915 bildeten die Armenier bewaffnete
Banden, welche den mit der Rekrutierung betrauten Gen
darmen wochenlang regelrechte Gefechte lieferten. Jn einem
Dorfe bei Muſch wurden hierbei neun Eendarmen getötet.
Jn Muſch ſelbſt töteten die armeniſchen Aufrührer, die ſich
um Kloſter Arak verſchanzt hatten, den Befehlshaber der
Gendarmerieabteilung und ſeine Leute. Derartige Fälle
wiederholten ſich in verſchiedenen Ortſchaften. Von der
feindlichen Flotte wurden an der kleinaſiatiſchen Küſte
Armenier gelandet, um für Rechnung Englands zu ſpio
nieren. Sie wurden bei Deurt Yol und Alexäan-
drette feſtgenommen und vor ein Kriegsgericht geſtellt.
Jn Devel u wurden in der armeniſchen Kirche und Schule
ſowie auf dem Friedhofe neunzig große Bomben, hunderte
Gewehre, mit Pulver gefüllte Blechgefäße, ein armeniſch-
engliſch-franzöſiſches ChiffrenBuch, revolutionäre Schriften
gefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß der armeniſche
Biſchof in Develu der Anſtifter dieſes Anſchlages war. Die Beſchuldigten geſtanden auch, daß die
Vomben für den zur Unabhängigkeit Armeniens geplanten
Aufſtand beſtimmt waren.

Die Verluſte bei der engliſchen Offenſive
Haag, 6. September. Die „Daily News“ ſagt, daß die

engliſche Offenſive ſeit Juli den Engländern mehr als 300 000
Mann gekoſtet habe. Auch die jetzigen Angriffe ſeien äußerſt
verluſtreich, aber trotzdem würden Engländer und Franzoſen
keine Opfer ſcheuen, um weitere ſtrategiſche Vorteile zu erztelen.

Genf, 6. September. Alle Pariſer Zeitungen ſind überfüllt
von Vertröſtungen an das Volk, daß jetzt an der Somme die
Entſcheibung erzwungen werden ſoll. Der „Matin“ ſchreibt:
„Wir müſſen und wollen den Durchbruch erz win
gen“. Das „Petit Journal“ ſagt: „Ein neuer Winter
feld zug ſei immer noch zu vermeiden, wenn die Alliierten
dem franzöſiſchen Heldenmut folgten.“ Das „Echo de Paris“
meldet von der Front: „Es werden alle Kräfte und alle
Reſerven eingeſetzt, um den Leiden des franzöſiſchen Volkes
noch in dieſem Jahr ein Ende zu machen

Nach einer Meldung aus Rotterdam werden nach Ausſage des
dortigen engliſchen Konſuls die Häfen der Südküſte Eng-
lands auf ſechs Tage geſperrt, wie man mutmaßt, wegen
der Verwundetentransporte aus Frankreich.

Der unzulängliche Sanitätsdienſt in Jndien
London, 6. Sept. Die „Morning Poſt“ veröffentlicht

Zuſchriften verſchiedener Korreſpondenten über die fort
währenden Unzulänglichkeiten des engliſchen
Sanitätsdienſtes in Jndien, der die ausMeſopotamien, kommenden Verwundeten zu ver
ſorgen hat. Jn einem Leitartikel ſchiebt die „Morning
Poſt“ die Schuld Sir William Meyer, dem finanziellen
Beirat der indiſchen Regierung, zu.

Kriegsauszeichnungen
Verliehen wurde dem Generalleutnant Schmidt von

Knobelsdorf, Führer eines Armeekorps, das Eichen
laub zum Orden Pour le mérite; dem General der Jn
fanterie v. Boehn, kommandierender General eines
Peſervekorps und à la suite des Jnf.Regts. Hamburg
(2. hanſeatiſches) Nr. 76, und dem Generalleutnant Frei
herrn v. Lüttwitz, Chef des Generalſtabes des Oberkomman-
dos einer Armee, der Orden Pour le mérite; dem Haupt
mann Hempel, Führer einer Feldfliegerabteilung, und
dem Oberleutnant Berthold in einer Feldflieger
abteilung das Ritterkreuz mit Schwertern des Königlichen
Hausordens v. Hohenzollern.

Zeichnungen auf die 5. Deutſche Kriegsanleihe
Landwirkſchaftliche Provinzial-Genoſſen-

ſchafts kaſſe für Brandenburg e. G. m. b. H., Berlin, für
ſich und ihre Genoſſenſchaften, zunächſt 15 000 000 Mark, Lan-
desverſicherung der Rheinprovinz 10 000000 Mk., Städti
ſche Sparkaſſe Barmen 6000 000 Mk., Sparkaſſe in Saar-
brücken 5000000 Mk., Maſchinenbau und Kleineiſen
induſtrie-Berufſsgenoſſenſchaft 2500000 Mk., Che
miſche Fabrik Th. Gold ſchmidt, Eſſen a. R., für ſich und ihre
Beamten 2500 000 Mk., Stadt Flensburg 2000000 Mk.,
Heinrich Langz, Mannheim 2 000 000 Mk., Kommerzienrat
Mandelbaum r i. Fa. Manoli Zigarettenfabrik 2 000 000 Mk.,
Chemiſche Fabrik HKalk G. m. b. H., Köln 1500 000 Mk.,
Donnersmarckhütte Oberſchl. Eiſen- und Kohlenwerke
1200000 Mk., Kunſtfädengeſellſchaft m. b. H., Jülich 1 100 000
Mark, Rheiniſche Gummi- und Zelluloidfabrik Mann
heim 1 000 000 Mk., Mech. Baumwollſpinnerei und Weberei,
Augsburg 1000000 Mk., Lacklederfabrik Aug. Jäger
G. m. b. H., Bonn 1 000000 Mk., Voigt Haeffner A.-G.,
Frankfurt a. M. 1000 000 Mk., Putzwollfabrik Re i ß K Co.,
Friedrichsfelde 1 000 000 Mark. Die Thüringiſche
Landesverſicherungsanſtalt beteiligt ſich nach einem
Beſchluß des Geſamtvorſtandes an der 5. Kriegsanleihe mit
vier Millionen Mark, außerdem zeichnete die Beamten-
ſchaft 100 000 Mark. Die Geſamkzeichnungen der Thüringiſchen
Landesverſicherungsanſtalt auf die fünf Kriegsanleihen belaufen
ſich auf 19 Millionen Mark.

Die hohen Obſtpreiſe
Aus den Kreiſen der Obſtzüchter gehen uns zu den in
Verbraucherkreiſen erhobenen Klagen über die Höhe der
Obſtpreiſe folgende Mitteilungen zu: Da ebenſo wie die
landwirtſchaftliche Erzeugung auch die Obſterzeugung wäh
rend des Krieges erheblich teurer geworden iſt, darf es
nicht Wunder nehmen, wenn die Obſtpreiſe die früheren
Friedenspreiſe überſteigen. Selbſtverſtändlich müſſen aber
die Kleinhandelspreiſe im richtigen Verhältnis zu den durch
die verteuerte Zucht erhöhten Erzeugerpreiſen ſtehen. Jm
allgemeinen iſt die diesjährige Obſternte nur mittelmäßig.
Die Apfelernte dagegen iſt nach den vorliegenden Berichten
überall mittelgut bis gut. Es erſcheint daher unter Berück
ſichtigung der Kriegsverhältniſſe ein Preisaufſchlag von
etwa 25 v. H. gegen das Vorjahr für den Züchter ange
meſſen. Mehr wird auch von Seiten der Züchter nicht ver
langt. Wo ein höherer Preisaufſchlag gefordert wird, muß
dagegen eingeſchritten werden. Leider nutzen viele Händler
die Lage ſehr zum Schaden des redlichen Handels aus. Zum
Teil aber ſind auch die Verbraucher an den geſteigerten
Preiſen ſelbſt ſchuld. Die hohen Preiſe für Aepfel, Birnen
und Pflaumen erklären ſich dadurch, daß es ſich jetzt noch
immer um Frühſorten handelt, die auch im Frieden teuer
ſind. Von Mitte September an, wenn die Haupternte ein-
tritt, wird das Obſt von ſelbſt billiger. Die Verbraucher
müßten daher einſtweilen ihre Einkäufe nur auf den täg-
lichen Bedarf beſchränken, unter keinen Umſtänden dürfen
jetzt Vorratskäufe gemacht werden, die nur zu einer dauern
den Hochhaltung der Preiſe von ſeiten des Handels führen.

Dieſe Ausführungen ſtehen im Einklang mit einer
Verlautbarung von amtlicher Stelle, in der ausgeführt wird,
daß die hohen Obſtpreiſe zum nicht geringen Teil
in einer zuweilen geradezu ſinnloſen Hamſterei
ihre Urſache haben. Größere und kleinere Betriebe decken
ſich zu hohen Preiſen mit Vorräten ein und tragen damit zu
Preistreibereien der ſchlimmſten Art bei, zu einer Zeit, wo
die normale Obſternte noch lange nicht voll eingeſetzt hat.
Auch Gemeindebehörden ſollen an dieſen Vorrats-
käufen in ziemlichem Umfang beteiligt ſein, indem ſie ſich be
mühen, ſchon jetzt ihren Bedarf einzudecken, oft ohne bei
der Preisfeſtſetzung die nötige Vorſicht zu beobachten. Dabei
iſt es dann kein Wunder, wenn gewiſſe Händlerkreiſe dieſen
Umſtand zu benutzen wiſſen, um nun auf ihre Weiſe da
durch Preispolitik zu treiben, daß ſie auf die Erzeuger ein-
wirken, ja nicht zu billig zu verkaufen, da ſie ſpäter jeden
geforderten Preis erhalten können.

Dieſe Ausführungen zeigen, daß die Verbraucher
es ſelbſt in der Hand haben, auf die Preis-geſtaltung für Obſt einen Einfluß ouszuüben. Je zurück-
haltender der Verbraucher jetzt mit ſeinen Einkäufen iſt,
deſto billiger wird er in einigen Wochen ſeine Vorräte be-
ziehen können.

Wie lege ich mein Kapital an?
Weeer vor dem Kriege behauptet hätte, daß gerade zur

Kriegszeit das Bedürfnis, Geld ine tragen anzulegen,
groß ſein würde, der würde auf ein ungläubiges Lächeln
geſtoßen ſein. Der Krieg iſt der Zerſtörer von Gütern.
Wie iſt es da möglich, daß im großen Umfange neue Er-
ſparniſſe entſtehen? Die Antwort darauf gibt das Völker-
ringen, in dem wir uns ſeit mehr als zwei Jahren befinden.
Großen Teilen der Bevölkerung iſt es durch unmittelbare
oder mittelbare Beteiligung an Heeresliefe-
rungen, durch die Abſtoßung von früher ange-
ſammelten Vorräten an Waren und durch er
höhte Entlohnung der Arbeit gelungen,
neues Kapital anzuſammeln oder bereits vor-
handen geweſenes zu vergrößern, und man braucht nur an
den gewaltigen Erfolg der vier erſten Kriegsanleihen zu
denken, um zu erkennen, daß für ſehr erhebliche Summen
im Kriege ein Anlagebedürfnis entſtanden iſt.

Jn den ſechs Monaten, die ſeit der Ausgabe der vierten
Kriegsanleihe verſtrichen ſind, haben ſich wiederum bei
großen und kleinen Kapitaliſten, bei Behörden, Banken,
Sparkaſſen, Aktien-Geſellſchaften uſw. neue Gelder
geſammelt, und ihre Eigentümer ſtehen vor der Froge:
Wie lege ich mein Kapital an?Wer bei ſeiner Entſcheidung ausſchließlich von der Er
kenntnis geleitet wird, es iſt deine dringendſte Pflicht, die
Kriegsbereitſchaft und Kriegskraft deines
Vaterlandes zu unterſtützen, der wird ohne weiteres
die Antwort finden. Aber auch alle die, denen zwar kein
Mangel an patriotiſchem Empfinden nachgeſagt werden
kann, die aber doch auch daran denken, ihr Geld aufs beſte
zu ſicher n, müſſen zu dem Entſchluß kommen,
die fünfte Kriegsanleihe zu zeichnen. Wes-
halb? Niemals vor dem Kriege hat es eine deutſche
Reichsanleihe gegeben, die eine ſo hohe Verzinſung
bringt, und wenn wir hinſichtlich der Kraft Deutſchlands
vor und während des Krieges Vergleiche anſtellen, ſo wiſſen
wir, daß zwar große Laſten zu tragen ſind, aber wir wiſſen
auch, daß Deutſchland unerſchüttert daſteht
und ſeine Grenzen, dank der heldenhaften Haltung
unſerer Truppen, tief in Feindesland hinein-
geſchoben hat. Wir wiſſen auch, daß das Reich durch
das ihm zuſtehende Recht der Geſetzgebung jederzeit und
unter allen Umſtänden in der Lage iſt, die Mittel zur
pünktlichen Bezahlung ſeiner Schuld-
zinſen aufzubringen. Warum alſo ſollte jemand
jetzt weniger dazu bereit ſein, Anleihegläubiger des Deut-
ſchen Reiches zu werden als vor dem Kriege? Nur von
furchtſamen und wenig überlegenden Leuten kann ſo etwas
angenommen werden.

Mancher, der an die großen Gewinne denkt, die deutſche
Jnduſtriegeſellſchaften im Kriege erzielt haben, mag
meinen, daß es richtiger ſei, ſich an der Induſtrie zu be
teiligen, mit anderen Worten, Aktien zu kaufen. Möglich,
doß eine ſolche Spekulation von Erfolg begleitet iſt, aber
die Zuſicherung, daß das in der Aktie angelegte Geld auf
Jahre hinaus mit 5 Prozent verzinſt wird, die kann
ſelbſt die beſte Aktiengeſellſchaft nicht geben. Eine ſolche
Gewißheit hat hingegen der, der die deutſche
Kriegsanleihe zeichnet.Die Verzinſung pflegt in gewöhnlichen Zeiten im um-
gekehrten Verhältnis zur Sicherheit der Anlage zu ſtehen.
Ganz ſichere Anlagen bringen meiſt nur kleine Zinſen, und
wo hohe Zinſen gezahlt werden, hapert es vielfach irgendwie
mit der Sicherheit. Die beſonderen Umſtände haben es mit
ſich gebracht, daß dem deutſchen Volke die
ſficherſte Anlage, für die die Steuerkraft
der ganzen Bevölkerung und das Ver-mögen des Reichs und ſämtlicher Bundes-
ſtaaten haften, zum höchſten Zinsfuß dar-
geboten wird. Und nicht nur die 5prozentige Reichs-
anleihe iſt eine ſo vorteilhafte Anlage, ſondern auch die
41 prozentigen Schatzanweiſungen ſind es,
die das Reich als zweite Anleiheform auflegt. Da ſie zu
95 Prozent ausgegeben werden, bringen ſie von vorn-
herein tatſächlich nicht 419 Prozent, ſondern 434 Prozent
Zinſen. Außerdem hat man bei der Rückzahlung, die
im Jahre 1923 beginnt und im Jahre 1932 beendet ſein
muß, einen K.apitalgewinn in Höhe von 5Pro-
zent zu erwarten; denn die Rückzahlung erfolgt in der
Weiſe, daß die Schatzanweiſungen zum Nennwerte, alſo
mit 100, aus geloſt werden.

Nun darf man bei einer Kapitalanlage nicht nur die
Sicherheit und die Verzinſung als entſcheidend anſehen,
ſondern auch die Frage der mehr oder minder leichten
Realiſierbarkeit ſpielt eine wichtige Rolle. Eine
Anlage iſt um ſo günſtiger zu beurteilen, je leichter ſie
realiſierbar iſt, d. h. je beſtimmter der Eigentümer darauf
rechnen kann, daß er jederzeit in der Lage iſt, die An
leihe ohne Verluſt zu Geld zu machen. Bei
der Deutſchen Kriegsanleihe, und zwar bei der
fünfprozentigen Reichsanleihe, wie auch bei den 49pro-
zentigen Schatzanweiſungen, iſt das der Fall. Wenn
die 5progentige Reichsanleihe den Vermerk trägt, unkündbar
bis 1924, ſo bedeutet das nur, daß der Zinsfuß ſeitens
des Reiches vorher wicht herabgeſetzt werden
darf. Die Verkaufsfreiheit wird dadurch in
keiner Weiſe beſchränkt, im Gegenteil, ſie wird
dadurch gehoben, denn die Beſtimmung „unkündbar bis
1924“ wirkt zugunſten des Anleiheinhabers, der damit die
Gewißheit hat, du bekommſt mindeſtens bis zum
Jahre 1924 5 Prozent Zinſen. Will das Reich
dann nicht mehr ſo viel Zinſen zahlen, ſo muß es auf Ver
langen jedes Anleiheinhabers ihm den Nennwert der
Anleihe zahlen.

Nach alledem kann einem jeden, der vor der Frage
ſteht: „Wie lege ich mein Kapital an?“ die Antwort gegeben
werden:

Jn der Kriegsanleihe des Deutſchen Reiches.

Die neue Reichstagstagung
Berlin, 6. Sept. Die Budget- Kommiſſion des Reichs

tages wird in der bevorſtehenden Tagung vermutlich wieder

eingehend über das Ernährungsproblem ver
handeln im Anſchluß an die dem Reichstag vorzulegende
neue Denkſchrift. Außerdem wird der bereits angekündigte
Geſetzentwurf über die Verlängerung der Legis-
laturperiode dem Reichstag z Die be
vorſtehende Tagung wird aller Wahrſcheinlichkeit nach bis
Mitte Oktober dauern
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Bü ullehrerGeorg Schroeder aus Weißenfels; Artilleriſt Saner u tz ſch

bach aus Waldau; Landſturmmann Otto Reiter aus Döſch-
witz; Gefreiter Max Horn aus Bröckau, Musketier Walter Lig
ker aus Reuden; Telephoniſt Max Knüppel aus Schieben;
Unteroffigier Guſtav Lorber aus Leunga; Kriegsfreiwillioer
Gefreiter Walter Keil aus Merſeburg; Gefreiter Friedrich
ollendorf aus Deſſau; Gefreiter Karl Graul aus Wörlitz;
Musketier Oskar Elze aus Deſſau; Vizefeldwebel der Reſ.
Walter Lehmann aus Eilenburg; Landſturmmann OZzkar
Seidel aus Sprotta; Gefreiter Richard Herrmann und
Zahlmeiſter Stellvertreter Frang Langerwiſch aus Gemnhin;
Gefreiter Guſtav Sens aus Loſtau; Musketier Otto Lucke
aus Altenplathow; HKanonier Ewald Berg aus Zabakuck;
Gefreiter Richard Groſche aus Steinberg; Gefreiter Otto
Köhler aus Brieſt; Erſatzreſerviſt Rudolf Natebus aus
Neue Schleuſe; Kriegsfreiwilliger Georg Storbeck aus Vieritz;
Musketier Guſtav Meyer aus Butzer; Gefreiter Karl Brandt
aus Biederitz; Wehrmann Wilhelm Große und Kanonier Otto
Schuchardt nus Loburg; Kriegsfreiwilliger Unteroffizier
Walter Rönnecke aus Gommern; Unteroffizier Erich Toſch
und Landſturmmann Ernſt Marres aus Burg b. e ra-
Gefreiter Albert Fredersdorf und Schütze Karl Häger-
ma h Halberſtadt; Unteroffizier Albert Nohle, aus
Liedersdorf.

X Merſeburg, 6. Septbr. (Für etwa 10 0009 Mark
Goldwaren) ſind bis jetzt bei der Provinzial-Goldankaufs-
ſtelle abgeliefert worden. Die Beamten gingen dabei mit gutem
Veiſpiel voran.

Leipzig, 6. September. Die ſächſiſche Volks
ſpende für die deutſchen Gefangenen.) Am 7. und
8. Juli fand im ganzen Königreich Sachſen eine Sammlung zur
Volksſpende für die deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen ſtatt.
Der Reinertrag beläuft ſich, wie nun feſtgeſtellt worden iſt,
auf 550 000 Mark.

Kirche, Schule, Jnbiläen, Ernennungen
Naumburg, 6. Septbr. Einführung des zum

Superintendenten ernannten Erſten Dom-
predigers Dr. Vopel.) Am 5. September war eine zahl
reiche Feſtgemeinde aus Stadt und Land im geſchmückten Dom
verſammelt, um der Einführung des 1. Dompredigers Dr. Vopel
in das Ephoralamt beizuwohnen.

Hettſtedt, 6. Septbr. (Als Pfarrer berufen.)
Herr Pfarrer emer. Ruloff, der ſeit über 7 Jahren als wiſſen
ſchaftslicher Lehrer an der hieſigen Höheren Privatſchule für
Knaben und Mädchen unterrichtet, iſt zum 1. Oktober d. Js. in
die Pfarrſtelle zu Jeggau bei Salzwedel berufen worden.

S Querfurt, 6. Septbr. Neuer Rektor.) Die König-
liche Regierung hat die Wahl des Herrn Mittelſchullehrers
O. Schlitter in Zeitz zum Rektor der Stadtſchule in Quer
furt beſtätigt. Herr Schlitter wird am 1. Oktober d. Js. ſein
Amt und zugleich die Leitung der gewerblichen Fortbildungsſchule
übernehmen.

Unterpeißen, 6. Septbr. (Von der Schule.) Lehrer
Braune, deſſen Beſtätigung als Lehrer und Küſter in
Schwerz bei Niemberg von der Ablegung der Kantoren- und
Organiſtenprüfung abhängig gemacht wurde, hat ſelbige am
Seminar zu Merſeburg mit Erfolg beſtanden. Mit ſeiner
Verſetzung wird zum 1. Oktober wieder eine der hieſigen vier
Lehrerſtellen frei.

Lebendorf, 6. Auguſt. (Goldene Hochzei t.) Der
Berginvalide Karl Richter ünd ſeine Ehefrab feiern am
Sonnabend in ſeltener Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit.

Lebens und Genußmikkelfragen
d. Quedlinburg, 6. Septbr. (Zucker zum Einmachen)

wird den Gemeinden des Landkreiſes überwieſen, die
die Weiterverteilung zu veranlaſſen haben. Der Zucker darf nur
zum Einmachen, nicht aber zum täglichen Gebrauch verwandt
werden. Er ſoll zunächſt an diejenigen abgegeben werden, die
ſich verpflichten, Mus, Marmelade und dergleichen den
Ortsein wohnern zu billigen Preiſen abzu
laſſen. Höchſtpreiſe für Rebhähner ſind für den
Stadt und Landkreis Quedlinburg, wie folgt, feſtgeſetzt worden
Junge Hühner beim Jäger auf 1,75 Mk., beim Händler
2 Mark. alte Hühner beim Jäger auf 1,50 Mk., beim
Händler auf 1,76 Mark.

d. Halberſtadt, 6. Septbr. (Um dem Fett- un
Fleiſchmangel im Kreiſe Halberſtadt abzuhel-

en hat der Kreisausſchuß des Landkreiſes Tauſend Zentner
Gerſte zum Futter für Schweine gekauft, die im Auf
trage des Kreiſes gemäſtet werden ſollen. Von dieſem
Vorrat ſollen je fünf Zentner Gerſte oder Gerſtenſchrot an
jeden für jedes Schwein abgegeben werden, das er ſich vertraglich
verpflichtet, zu mäſten. Die Gerſte wird zu 13,50 Mark, das
Gerſtenſchrot zu 14 Mark der Zentner geliefert. Der Kreis
hat den Zentner zu 18 Mark gekauft, legt alſo den Un
terſchied aus eigener Taſche zu. Der Mäſter muß
aber innerhalb ſieben Monate ein Schwein im Mindeſt-

ewicht von 225 Pfund liefern. Dafür erhält er den
vom Bundesrat ſgagſageen Höchſtpreis. Für

chweine von 251-—270 Pfund erhält der Mäſter ein Aufgeld
von zehn Mark, bei höherem Gewicht ein ſolches von
15 Mark. Ueberſteigt das Gewicht der gelieferten Schweine
das vertragliche Gewicht von 225 Pfund um deſſen vierten Teil,
ſo erhält der Mäſter als beſondere Vergütung drei v. H. der
e e rhes Futterkoſten. Die angemeldeten Schweine
ind verſichert, ohne daß der Mäſter Prämien zu zahlen hat.
Das Kartoffelfütterungsverbot iſt aufgehoben.
Sollte ein Vertragsſchwein eingehen, ſo werden des
Höchſtpreiſes vergütet, der Mäſter muß aber ein an
deres Schwein einſtellen. Gegen Rotlauf müſſen die Schweine
auf Koſten des Mäſters geimpft werden. Auf den Verkauf des
ekerten Futters ſteht eine Geldſtrafe von mindeſtens 50 Mk.

n ganz beſonderer Bedeutung iſt die ſchriftliche Mit-
teilung des Oberpräſidenten, daß die vom Viehhalter zur
Hausſchlachtung beſtimmten Schweine nicht enteignet werden
dürfen.

gute Erfolge erzielt.
Eisleben, 6. Septbr. (Auch im Seekreiſe 15

Pfennige für das Pfund Pflaumen.) Der Klein-
handelshöchſtpreis für Pflaumen im Mangßfelder
Seekreiſe iſt auf 15 Pfennig für das Pfund (bei Mengen
von 20 Pfund und weniger) feſtgeſetzt. Die Beſitzer
von Pflaumen werden gleichzeitig unter Androhung des Ausfuhr-
verbots aufgefordert, nur ſoviel Plaumen auszuführen, daß die
Deckung des Bedarfs im Kreiſe nicht beeinträchtigt wird. Die
ar in denen Kreis eingeſeſſenen Pflaumen verweigert werden,
ollen zur Anzeige gebracht werden. Hoffentlich folgt man

dieſem und ähnlichen Beiſpielen auch an allen anderen
Orten, beſonders hinſichtlich des Preiſes.

Merſeburg, 6. Septbr. (Zur Schweinehaltung
im Kreiſe) kann mitgeteilt werden, daß der Kgl. Landrat
bei der Reichsgerſtenſtelle die Genehmigung zum An-
kauf der frei gebliebenen Beſtände durch den Kreis
beantragt hat. Die Gerſte ſoll zur Maſt an kleine
Schweinehalter abgegeben werden. Es ſind bereits
Schweine an Kreiseingeſeſſene geliefert worden. Die Bezieher
erhalten auch Bezugsſcheine für Futtermittel.

Braunſchweig, 6. September. („Mohnöl“) Von der
Sucht. möglichſt ſchnell und leicht Geld zu verdienen, iſt auch ein
zwölfjähriger Schüler von hier ergriffen worden. Er
fabrizierte eine wertloſe, ſchön gelb gefärbte Flüſſigkeit und nannte
ſie „Mohnöl“. Mit dieſem Mohnöl-Erſatz ging nun der unter
nehmungsluſtige Junge hauſieren.
zur Anzeige gebracht worden.

g. Lochau (Saakreis), 6. Septbr. (Aus der Gemeinde.)
Die Verſorgung der Gemeinde mit Kartoffeln für den
Winter beſchäftigte u. a. die letzte Verſammlung der Gemeinde
vertreter. Es wurde beſchloſſen, den Bedarf vom hieſigen Ritter
gute zu decken. Der Ernkeertrag wird heuer ein recht ver-
ſchiedener ſein. Allgemein aber wird ein Durchſchnittsertrag von
70 Zentnern pro Morgen hier nicht erreicht werden, ſo daß eine
Abgabe von 385 Zentern an den Kommunalverband bezw. an den
zuſtändigen Kommiſſionär unmöglich erſcheint.

g Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 6. Septbr.
Grummetfuder) der diesjährigen Ernte kamen dieſer
Tage vom Auengelände her durch den Ort. Das Futter iſt
von Hrro grüner Farbe und von vorzüglicher Beſchaffenheit;
an Menge läßt der Ertrag allerdings zu wünſchen übrig. Jm
allgemeinen haben die Witterungsverhältniſſe das Trocknen des
Graſes begünſtigt.

g. Diesfan (Saalkreis), 6. Septbr. (Grünender
Raps), als erſte Frucht der kommenden Ernte wird
bereits in hieſiger Feldmark angetroffen, da die Ausſagt von
Raps in der Regel in der erſten Hälfte des Auguſt zu geſchehenpflegt. Der Aufgang iſt ein vegelmäßiger geweſen, ſo daß auch

der Stand ein befriedigender iſt. Der Rapsanbau findet wegen
der Oelgewinnung während der Kriegszeit wieder mehr Auf-
nahme. Auch als honigende Pflanze wird von den Jmkern der
Anbau von Raps mit Freuden begrüßt werden.

Jetzt iſt er wegen Betruges

(Die erſten

Mit dieſen Maßregeln hat der Kreisausſchuß bereits

Oiebſtähle und andere Skraftkaken
Schkslen, 6. Septbr. (Felddiebſtähle im Groß en.)

Jm Laufe voriger Woche Diebe von einem Rittergutsfelde
am Graitſchener Wege 165 arten Je Hafer geſtohlen
und von einem neben angrenzenden Felde eines hieſigen Land
wirts noch zwei Stauchen mitgehen heißen. Wie groß
das Diebsgut war, kann man daran ermeſſen, daß jede Stanche
6 8 Mandeln enthielt und daß alles zuſammen auf
einem Wagen von Pferden fort gefahren worden
iſt, wie die vorhandene Spur nachweiſt. Die Rittergutsver-
waltung ſcheint dem Täter auf der Spur zu ſein.

Cöthen, 6. September. (Es aſt nichts ſo fein ge
ſponnen). Der Einbruchsdiebſtahl, der in der Nacht zum
6. Juni d. Js. beim Fleiſchermeiſter Klaus im benachbarten
Gnetſch verübt wurde, hat jetzt ſeine Aufklärung gefunden. Der
Dieb, der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Franz Höhne gus
Libbesdorf, iſt dieſer Tage in Magdeburg verhaftet
worden. Von dem geſtohlenen Gelde (3000 Mark) fand man bei
ihm nur noch 132 Mark vor.

Erfurt, 6. September. (Wieder ein größerer
Einbruch). Jn den Tagen vom 28. Auguſt bis zum 2. Sept.
hat ein Unbekannter einen Einbruch in einem Haus an der
Moltkeſtraße ausgeführt. Er verſchaffte ſich mit Nachſchlüſſeln
Zugang zu einer Wohnung, deren Mieter verreiſt waren,
Als jetzt das Dienſtmädchen zurückkehrte, fand es alles durchwühlt
und geöfferet. Dem Einbrecher iſt eine recht beträchtliche Beut
in die Hände gefallen, nämlich Wäſche und Schmuck im Wert
von etwa 1300 Mark. Wie ſicher ſich der Einbrecher fühlte,
geht daraus hervor, daß er außer dieſen Sachen ſich noch weitere
in zwei Pakete mit grauem Packpapier packte und gut verſchnürte,
um ſie nachträglich abzuholen. Außerdem wurde noch ein Spar-
kaſſenbuch auf 309 Mark lautend, geſtohlen.

Beeſenſtedt, 6. Septbr. (2 Ziegen und 15 Kanin-
chen geſchlachtet und geſtohlen.) Jn der Nacht zum
Sonntag erbrachen Diebe die Stallung, welche ſich am Bahn-
hofsgebäude befindet. Sie ſchlachteten auf der Stelle
zwei Ziegen und 15 Kaninchen ab. Nachforſchungen
über die Täter blieben bisher erfolglos.

Eisleben, 6. Septbr. (Nicht weniger als 18
Felddiebe) ſind in vergangener Nacht hier betroffen und
eingeliefert worden und ſehen nunmehr ihrer Beſtrafung
entgegen. „Das Nachtwandeln auf fremden Feldern“ hatte,
ſo ſchreibt das „Tgblt.“, auch bei uns in letzter Zeit derart
überhand genommen. daß man ſchließlich zu militäriſcher
Hilfe ſeine Zuflucht nehmen mußte. Auf dieſe Weiſe ge-
ſtaltete ſich die Streife der letzten Nacht ſo überraſchend er-
folgreich.

tu. Dresden, 6. Septbr. (Scharfer Schuß auf einen
Perſonenzug.) Kürzlich wurde abends gegen 247 Uhr bei
DresdenStrehlen auf einen Perſonenzug ſcharf geſchoſſen. Die
Kugel durchſchlug in einem Abteil beide Fenſterſcheiben, ging
dicht an dem Kopfe eines Reiſenden vorbei. Der Täter iſt jetzt
in einem Schüler, der abſichtlich den Schuß abgefeuert
hat, ermittelt worden.

Verſchiedene Nachrichken
W. Kindelbrück, 6. Septbr. (Großes Schadenfeuer.)

Jm Mondſcheinſchen Bauernhof im benachbarten Rieth-
gen brach Feuer aus, durch das zwei Scheunen, ein Stall,
ein Wagenſchuppen und erhebliche Vorräte ver-
nichtet wurden. Das Wohnhaus konnte gerettet werden.
Der Eigentümer des Gehöftes ſteht im Felde.

Roſtlau, 6. September. (Erfreulichzes Vieh
zählungsergebnis). Die Viehzählung hat eine erfreuliche
Vermehrung des Viehbeſtandes in unſerer Stadt feſtgeſtellt, die
ſich beſonders bei Rindern und Schweinen ſowie bei den
Ziegen bemerkbar macht. Kaninch?n ſind nahezu 6000
Stück hier vorhanden, ein gutes Zeichen, für die erfreuliche Enk
wicklung der Kleintierzucht in unſerer Stadt,

ww wovonVerantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Kostüume, Paletots, Mäntel, Sportjacketts
aus Flauschstoffen, Sammet, Plüsch, Astrachan

ä wie auch imprägnierte Seiden- und
2 tel, Lod tel u. Pelerinen findenSle in diesem Jahre zu vorteilhaftesten Preisen und in

grossen Mengen mit und ohne Bezugsschein

M nan H. FElkan, Halle a. 9.
Leiprigerstrasse 87.

393 Achweinsfiseh
heute friſch eingetroffen.

Verkauf von 5 Uhr ab.

kich. Blze's Seeftschhallen,
Markt 15 Eingang Kühler Brunnen. (5295

Rebhühner
und Fasanen, sowie jedes Amdere Wild,
kaufen jederzeit zu häöchsten Preisen. 65276

Gobr. Zorn, Halle (S.).
Fernsprecher 6367. Gr. Steinstr. 9.

GRAF WVAILdO. 25,8

Neue Preise
einschliesslich Kriegsaufschlag

mocner GOID. .48 S p.
6GEMERALGoSseM. 8,8 BRIiDGE. ....10
BuFrfAiOo KonK. S CAIRO .12
WAlnsce 6010. 64 OSERST. .15,8
ChicRGO KORK.. G Weisses MAUS 20,/8

Garantiert
bisherige Qualitäten

Die am 1. Oktober a. c. fälli
gen Zinskoupons unſerer Pfand-
briefe werden bereits vom
15. September a. c. ab bei
unſerer Kaſſe ſowie ſämtlichen
Pfandbrief-Verkaufsſtellen der
Bank eingelöſt. (5795
Rheinisch-Westfälische

Boden-Credit-Bank.

keldpost-kartons

zu 5, 7. 8, 10, 12 Pfg.
mit Vierschutz 20 Pfg.

Aug. Weddy,
Leiprigerstr, 22 und Geiststr. 9.

De Stimmen r
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut be arg
Große Braubausſtraße 22
d waſchaefäfßze,
dauerh., billigſt. S
Zandler, iräße
Diemenplane

oder 4188Seltplane,
gebraucht, zu kaufen geſucht.

Rudolf Jäger,
Wolfenbüttel.

Friedrichswerther

WSan e e ich
ORttat. Zſchortan Bez. Halle g. S.

l „Heumehl für Schweine,ee Rinder, Geflügel, Ztr.
4 Mk. 14.50, Spreumehlfür Pferde, Rinder, Mk. 9. und

anderes Futter. Liſte frei. Grat.Muble Auerhas Heſſen.

e
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ſt Astoria-l n biehtspiehlaus

Optisches e02 belprigerstrasze 00 Alte Promenade IIaSperial-Institut,
Poſtſtraße 9110. Fernspr. 1224 Fernspr. 5738

Gegründet 1816. D vFernſprecher 2916. v OlIiver VFilm e Aussagovorwoigort
e e Professor Kriminal Drama aus dem modernen

Gesellschaftsleben in 4 Akten.

5 Regie: Hermann Wlach.II on 5 la Künstl. Leiter: Fritz Lederer.
Hauptdarsteller;

Lia Boree,

Freilgg, den 8. Septbr. 1916.
Anf. 71 Uhr. Ende 10 Uhr.

Die Journalisten-
2 Sonnabend Seilierkartengülig n in 4 Akten. Tatjana Irrah

Torquato Tasso. re S In der Hauptrolle: Bruno Ziener.niiunuuunnuuiuumuunumnunff Max Lancdla. Vorführung: 49 69 und 99ha ta rweater Forainand en Bruno Zienor, ff Julein Wildfang

Täglich 9 Uhr abends Vorführung 4s, 68 und 9,a le gnerteig des nd Reizendes Lustspiel in 4 Akten.
Verfasst von Felix Stern, mitVariets- Programm et 15 Attraktionen 722 Lisa WeiseKieine Preise: z Pfg. Die Folg en ein er vom Berliner Theater in der Titelrolle.

Alle Vorzugskarten, auch i Hpo 10solche früher Wabuns haben Vorführung: 5* und 85,e Skatpartie IIIICIIMMMMDTMEADMMGCGCGGM
Bau Witteking. oder Sonnabend u. Sonntag V. 3-5

I Herr behmann hat eine gexehwollene beber.el m u en men Jugend Vorstellungen.Rure konzert m Robert und Bertram
Görlaoi Orchesier Herbert Paulmüller. oder: Die Iustigen Vagabunden

Leitung: eMuſikdirektor H. Görlagen. Neueste Kriegsberichte usw. usw.
Eintrittspreis Beginn wochentags 4 Unr Sonntags 3 Uhr. 580635 Pfg. pro Perſon.

Grüne und rten haben
Gültigkeit. (5802

W a halla- Theater. x Allergrößte Auswahl aller Arten815 Vhr. es Kuswärtige Theater.
Berliner Residenz Ensemble. LeipziDir. E. Alexander mit Alfred Schmasow als Gast. zig

„„Der selige Balduin“,Posse in 3 Akten von Erich Vrban und Willi wo
Musik von Walter Kollo.

quato Taſſo.
Operetten-Theater: Freitag Der

liebe Auguſtin.

In Szene gesetzt von Dr. Martin Zickel. Cunt- r D r “Heinzel,
e eater: Freitag: erDer Schlager der „Komischen Oper“ Berlin. Barbir? don Sein Seine

n

Neues T t 2Uhes Terter Freie er Schirme

G

Zahnpraxis woran ichnungenG Walballa). 9-123, u. 3-5.

Verſnngte verſonen ar aMonteure fünfte kriegsanleih
für elektriſche Jnſtallationen ſtellt
bei hohem Lohn ſofort ein.K. Sohnit- r n. werden in der Hauptstelle Rathanestraseo 5 und den Zweigstellen Grosse Brunnenstrasse 34

Canburs g. Suale c. und Landwehrstrasse 25
vom Montag, den 4. September bis Donnerstag, den 5. 0Oktober,

Saushaltnenſion aheim“ miüttags 1 UVhr, werktüglich von 8-1 und 3-5 UhrErfurt, L on s Kostenfrei entgegengenommen.
u gwg ine wen unter Der Zeichnungspreis beträgt:
en gün en nungenen ſive nnd tür aio 4 Reichsschatzanweisungen 95,00 Mk.,
e ausha nFamilienanſchluß. 6287 5 90 Reichsanleihe, er teke verlangt 98,00 Mk.,

0 3 5 Ei trag T das5 Reichsanleihe, wenn Eintragung in dag mit Sperre bis 15. le e et 97,80 Mk.,Perſonen- Angebote für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen,

Bezüglieh der KRündigungsfristen wird den Sparern, welche bei derädch Sparkasse zeichnen. wiederum weitestgehendes Entgegenkommen ewährtJunge Made e werden. Es wird empfoblen, in erster Linie bei der Hauptstelle zu zeichnen und un das
hat, ſucht Stellung im Kontor Sparbuch zur Eintragung der Kündigung der Einlage vorzulegen.
oder Geſchäft. Selbige über-en Sparkasse der ad Halle a. S.

(57

Apolio- Theater.
Tägl. abends 8,20: Gastspiel

all bekannten und allheliehten Burlesk-Komiker

ShHartensteing
in dem LachschlagerPor Klapperstorch fiegt

Burleskt in 3 Akten von Seheuer und Hartenstein.

Sonntag, den 10. Septbr.
nachmittags 3 Uhr

C
6 Hindernis-, 2 Flachrennen

mit 33500 Mark Preisen,
Herbst- „Aonaronnen 7000 Mark.
Verlosungs-Jagdrennen 4500 Mark.

Lose zu 1.10 M. und 0.50 M. gelten fie eit s als Eintritt
Karten zum I. bezw. II. Plat

Goldsammlung auf dem Rennplatz.
Unter Ausseh les 47 Lose für je 20 M. Gold Freikarte I. Platz

oder 2 M. Vergütung auf höhere Plätze. 6791

Ztoysche Erziehungsanstalt a Realschule m Ienn.

Verleiht Zeugnis zum Rinjährig-VFreiwilligen Dienst.Grosse Gebäude in Garten. eine Klassen. Dr. Sommer

Bis IS. September verreist
Dr. Walther
Hals-, Nasen-, Ohrenarzgt. wo

Familien Aachrichten.

Für alle Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
uns betroffenen schmerzlichen Verluste unserer
teuren Söhne

Lehrer Gurt Bünning,
Leutnant d. Reserve i. L.-Inf.-Regt. 36,

Dr. jur. Fritz Bünning,
Kriegsfreiw., Gefreiter u. Ofüriersaspirant im Reserre-Inf.-Regt. 201,

und unseres lieben Enkoels

Abiturient Hans Bünning (Quedünburs),
Kriegsfreiw. i. Inf.- Regt. 81

sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank.

Halle a S. woOtto Bünning u. Frau.

Für die Beweise herzlicher Teil- e
nahme bei dem Heimgange unserer
lieben Schwester und TanteJ rräulein AbertineFritseh

sagen Wir hiermit unseren tiefgefühl-
testen Dank

Die frauernden Hinterbliebenen

Gr. Ulrichſtraße 58, nach Beuchlitz bei R. Räller.Telepbon 1274 n. 1275 Abfahrt Hptbhf. nachm. 2,10 bisFür Freitag friſch eintreffend: Schlettau oder zu Fuß Abmarſch
ttſtedter Bhf. 2,30 pünktlich.Angelſchellfiſche, kleine Pfd. 98 5 I S ſedter Böf. 250 vüntiii

Angelſchellfiſche (große), Kabeljau

Freitag, den 8. 9. 16

f SieFiſchklöße 1 Pfd.Doſe 165 2 Pfd.Doſe 550 b siehFerner empfeblen: blZell n bitte
Siſchſülze, beſter Brotauſſtrich Doſe 130 r

Settheringe in Bouillon Doſe 225 der
Mabrelenfilets in Gewürztunke, Doſe 98 1255 Möbelfabrik

b. Haunfmann,

r Kl. Ulrichstr. 364 u. b.Futterschwoine verkauf. 100 Nosterzimmer,
den 10. September vormittags von 7 bis 9 t Riesopauswahl.un der Mäſterei zu Beeſen a. Elſter.Fleiſchermeiſter Bau

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh wurde unsere geliebte, gute MutterMergerothe freiſau von knhress-f Irstonech

von ihrem Leiden erlöst.

Helene Freilin von Entress- Fürsteneck
Elso von Winterfeldt geb. Freiin von Entress Fürsteneck
Eberhard Freiherr von Entress Fürsteneok, Rittmeister

Ioaohim von Winterfeldt-Menvin, Landesdirektor d. Provinz

Beesenstedt, den 5. September 1916.
Trauerfeier am 8. September 11 Uhr in der Kirche zu Beesenstedt.

geb. Nette

Die trauernden Kinder:

Ulanen-Regt. 3, im Felde

Brandenburg

und drei Enkelkinder. [5208

f.



Sreitag Beilage zu Vr. 421 der Halleſchen Zeitung 58. September 1976
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

58505

Zeichne Kriegsanleihe
und Du hilfſt den Krieg verkützen!
ADwrvrwrrrrrcrrrrarvdoravorvrornvrrrn VDD0D Dre In An III Addrrddvormnn m Nun

Kus Halle und Umgebung
Hoalle, den 7. September

Zuſatzbrotmarken für Vollkornbrot
Den der hiefigen Ginkau ſchaft vereinigter Bäcker

meiſter ä ien iſt ſog. Vollkornmehl, ein aus Weizen bei einer Ausbeute von rund 94
nach beſonderem Verfahren ermchlenes Feinmehl,, zure gy v T WeAbgabe di rode gegen ondere rnbrotmarken, die in den zuſtändigen Brot n beſtellen

vom Sonnabend, den 9. d. Mts. ab gelegentlich der Ausgabeder gewöhnlichen Brotmarken an die Haushaltungen auf
Antrag verabfolgt werden.

Zunächſt gen 20000 Zuſatz -Vollkornbrok-
marken, entſprechend der Zahl der hergeſtellten Vollkornbrote,
zur Ausgabe, und zwar für die Haushaltung eine Marke.
Die Ausgabe wird nach Eintreffen weiterer Vorräte fortgeſetzt
werden.

Der Preis für 1 Brot (1 leg) beträgt 62 Pfg., die liefernden
Bäckereien ſind aus den in den Brotmarken-Ausgabeſtellen be
findlicham Verzeichniſſen zu erſehen.

Höchſtpreiſe für Zwetſchen in Halle
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die

Errichtung von Presprüfungsſtellen und die Verſorgungs-
regelung und der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
29. Auguſt 1916 wird für den Stadtkreis Halle a. S.
folgendes angeordnet:

S 1. Jm Kleinhandel darf der Preis für das Pfund
Zwetſchen nicht überſteigen für Ware erſt er Güte (Eßpflaumen,
beſte Einmachpflaumen) 0,20 Mk., für Ware zweiter Güte
(Küchenpflaumen) 0,15 Mk. Bei Verkäufen von mehr als
20 1723 muß der Preis un ter der vorſtehend bezeichneten
Höhe bleiben. S 2. Die feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſt preiſe
im Sinne des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914
in der Faſſung der Bekawrtmachung vom 17. Dezember 1914 in
Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915
und 23. März 1916. Zuwiderhandlungen werden gemäß S 6
dieſes Geſetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mik Geld
bis zu 10 000 Mk. beſtraft, auch kann neben der Gefängnisſtrafe
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt und angeordnet
werden, daß die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffent
lich bekannt zu machen iſt. r Dieſe Verordnung tritt mit dem
Tage der Verkündigung in Kraft.

Städtiſcher Eierverkauf
Der der der Stadt überwieſenen Eier wird Freikag,

den 8. September 1916, in der Talamtſchule fortgeſetzt. Käufer
werden nur ſolche Perſonen zugelaſſen, die bei den früheren Ver-
käufen einmal oder wiederholt keine Eier erhalten haben und
dies durch ihre Lebensmittelſcheine nachweiſen können, und zwar
werden diesmal Gier ben S e bisher c iel
nicht berückfichtigten Jnhaber nden smittelſcheine:
von 8 bis 12 Uhr vormittags an die Haushalte mit den Nummern
30 001 bis 38 000, von 2 bis 5 Uhr nachmittags an die Haus
halte mit den Nummern 38 001 bis 46 000. Jeder dieſer Haus
halte erhält ein Ei mehr, als die Zahl der ihm angehörenden
Perſonen entſpricht, alſo Haushalte mit einer Perſon 2 Eier, mit
2 Perſonen 8 Eier, mit 3 Perſonen 4 Eier und ſo fort. Die
übrigen Haushaltungen folgen. demnächſt. Der Verkaufspreis
beträgt 24 Pf. für das Stück. (Die jetzigen Käufer ſind alſo
durch den höheren Eierpreis gegenüber den Käufern die früher
Eier erhielten, benachteiligt, wohl oder übel werden ſie jedoch in
dieſen Apfel beißen müſſen, wenn ſie überhaupt Eier
erhalten wollen.) Beim Verkauf iſt der neue Lebensmittelſchein
vorzulegen. Das Publikum wird erſucht, abgezähltes Geld (vor
allem Kupfergeld) bereitzuhalten.

Verkauf von Grieß
Der nächſte Verkauf von Grieß beginnt am 8. September.

Für jede Perſon eines S kann Pfund verabfolgt wer
den. Der Verkauf findet in den bisherigen Verkaufsſtellen
Kolonial und Lebenemittelhandlungen) gegen Vorzeigung des
Lebensmittelſcheines ſtatt. Die Verkäufer haben gemäß der Ver
ordnung des Magifkrats vom 28. Juni 1916 die entnommenen
Mengen und den Tag in den Lebensmittelſchein mit Tinte oder
Tinkerrſtift einzutragen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Be
W nach S 17 der Verordnung vom 25. September 4. Novem

1916.

200 Gramm Zucker
Auf die für die Zeit vom 8. September bis 23. September

geltenden itte 15 und 16 der Zuckerkarte darf ſtatt eines
halben es (250 Gramm) nur die Menge von je 200
Gramm abgegeben werden. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Anordnung werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder an
Geld bis zu 15 000 Mark beftraft.

Wegen des Sacharinverkaufs wird morgen weiteres

Neue Mehl und Brotpreiſe
Die Reichsgetreideſtelle hak für alle Preisbezirke den Mehl

breis für Rogenmehl und Roggenſchrot um 1 Mark für den
Doppelzentner herabgeſetzt. Hieraus ergeben ſich für ſämt

ſche Preiagebiete verſch

in u für einenmehl in den Preisbezirken Königsberg, Danzig, Poſen und Bres-
bau 81,50 bzw. 85,75 Mark; für den Preisbegzirk Stettin 82 bzw.
36,25 Mark; für die Preisbezirke Berlin, iwitz, Schwerin und

82,50 bzw. 86,76 Mark; für den PreisbezirkMagdeburg 88 bzw. 87,25 Mark für die Preisbezirke Hres

z und Leipzig 33,25 bzw. v „50 e J W 2Kiel, Braun chtwweig un Hannoveret h eee 38 Mark; für die Begzirke
en und Kaſſel 34 bzw. 88,25 für die Bezirke Frank

M., Mannheim Köln, Dortmund und Duisburg 342550 Mark für die Vetirke Nünchen, Stuttgart, Aachen
und Straßburg 34 50 bzw. 38,75 Mark. Die größte Spannung
zwiſchen den Preiſen für Roggen
2,50 Mark fü

Neue Beſchlagnahme von Schmiermitteln
Durch eine neue Beſchlagnahme von Schmier-

mitteln Nr. Bſt. I. 1854/8. 16. KRA. werden die früheren
Maßnahmen zur Bewirtſchaftung der Beſtände an Schmiermitteln
auf eine veränderte Grundlage geſtellt, durch die in Verbindung
mit anderen Maßnahmen ermöglicht werden wird, daß die
Deckung des notwendigen Bedarfs an Schmiermitteln auf beliebig
e eit ſichergeſtellt wird Von der Bekanntmachung werden

roffen:
1. Alle Mineralöle und Mineralölerzeugniſſe, die als

Schmieröl oder als Spindelöl für ſich allein oder in Miſchungen
n m werden rn und e werden We r S eein, als auch in Miſchungen betroffen. Jnsbeſondere ſind ſomit auch betroffen: Alle im vorhergehenden Abſatz efdoelen

Oele, die zum Schmieren von Maſchinenteilen, zu Härtungs- oder
Kühlzwecken, oder bei der Herſtellung von Teyxtilien, bei der
Herſtellung oder Erhaltung von Leder, zur Herſtellung von Starr-
ſchmieren (konſiſtenten Fetten), von waſſerlöslichen Oelen (Roh
öl uſw.), von Vaſeline, von Putzmitteln (auch Schuhcreme) ge
braucht werden können. 2. Alle Mineralölrütkſtände (Goudron,
Pech), die zu Schmierzwecken verwendet werden können, oder aus
denen Schmieröle oder Schmiermittel gewonnen werden können.
3. Alle der Steinkohle, der Braunkohle und dem bituminöſen
Schiefer entſtammenden Oele, die zu Schmierzwecken verwendet
werden können. 4. Alle Starrſchmieren (onſiftenten Fette).
5. Laternenöle (Mineralmiſchöle).

Die genannten Gegenſtände werden beſchlagnahmt,
jedoch ſind allgemeine Ausnahmen vorgeſehen. So
bleibt erlaubt: die Lieferung an Heeres, Marine und Eiſenbahn
verwaltungen, die bis auf weiteres die Verwendung der beſchlag
nahmten Stoffe für gewiſſe Zwecke im eigenen Vetriebe, ſowie
die Verarbeitung zu Gegenſtänden, die von der Bekanntmachung
betroffen werden, und Verkauf und Lieferung auf Freigabeſchein,
Ferner bleibt bis auf weiteres die Abgabe von Mineralöl vort

einer Viscoſität nicht über 5 bei 50 Grad Celſius nach Engler
an Verbraucher bis zur Höchſtmenge eines Monatsbedarfs des
betreffenden Verbrauchers geſtattet. (Der Verkäufer hat ſach
gemäß zu prüfen, ob der von dem Käufer angegebene Monats
bedarf den tatſächlichen Verhältniſſen entſpricht.)

Anträge und Anfragen betreffs dieſer Bekanntmachung ſind
an die Kriegsſchmieröl-G. m. b. H. (Abteilung für Be
ſchlagnahme), Berlin W 8, Kanonierſtraße 29/80, zu richten.

Abdrucke der Bekanntmachung können von den Königlichen
ſtellvertretenden Generalkommandos ſowie von der VordruckVer
waltung der KriegsRohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminifteriums, Berlin SW 48, Verlängerte Hedemann-
ſtraße 9/10, angefordert werden.

e e e è„Q.

Zur fünften Kriegsanleihe
hak die Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Wege lin K
Hübner, A.-G., wiederum 400 000 Mk. gezeichnet.

Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes
betrugen im Auguſt 1916 die Einzahlungen 658 820 Mk. in 2603
Poſten gegen 812 481 Mk. in 8034 Poſten im gleichen Monate
des Vorjghres. Die Rückzahlungen betrugen 493 165 Mk. in
2658 Poſten gegen 473 851. Mk. in 2428 Poſten im gleichen
Monate des Vorjahres.

Der Verkauf lebender Hühner auf dem ſtädtiſchen
Schlachthofe wird am Freitag, den 8. September, fartgeſetzt.

Die Sammelſtelle für Blechbüchſen, Neue Promenade
Nr. 13, wird hiermit aufgehoben. Etwa noch vorhandenes
Material wird von der Stadtmiſſion, Weidenplan Nr. 3, ange
nommen.

Die Gemüſekonſerven- Kriegsgeſellſchaft m. b. H. in Braun
ſcheig erſucht die Faßbohneneinlegereien, Gemüſekonferven- und
Dürrgemüfefabriken, die grüne Vohnen in Holland einkaufen,
um ſofortige Aufgabe ihrer Adreſſe,

Stadtbad. Jm Auguſt badeten insgefamt 27 711 Perſonen
gegen 25 947 im Juli und zwar männliche 16 428, weibliche

11 283. Schwimmbäder nahmen 19587, Wannenbäder 5087,
Brauſebäder 2889 und Römiſch-Jrtſch-Bäder 148 Perſonen.
Der ſtärkſte Beſuch war am Sonnabend, den 12. Auguſt, mit

2248 Perſonen.

ngszu
während des Krieges, gezahlt worden, die ſich ſowohl auf Ver

er wehat d rn desles beträgt u in zwei en innerhalb ſechs
Monaten zahlbar iſt. Familien mit Kindern haben dabei noch
außerdem eine beſondere Berückſichtigung nach der Kinderzahl

KnuthStiftung. Die Zinſen der Guſtav Knuth Stiftung
in Höhe von 100 Mark kommen in dieſem Jahre (zum erſten
Male zur Verteilung (der Reſt wird zum Kapital geſchlagen)
und zwar am 21. September, am Geburtstage des verewigten
Oberpfarrer Knuth. ü igt bei der Verteilung können
nur ſolche Gemeindeglieder werden, die ſonſt keinerlei Unter-
ſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen. Unterſtützungs-
e ſind bis 10. September ſchriftlich an den derz. Vorſitzenden
des meindekirchenrats, Pfarrer Witte za richten.

„Offenbarung“. Hierüber wird Herr Paſtor Winterberg
am nächſten Sonntag abends 835 Uhr in der Stadtmiffion,
Weidenplan A, ſprechen.

Paſſage Theater. Vutauſ or Erichſons
Rivale“, eine pſhchologiſche Kriminalſtudie in vier großen
Abteilungen mit dem beliebten Künſtler Max Landa in der
Hauptrolle, hergeſtellt von der OliverFilmGeſellſchaft, betitelt
ſich die Hauptnummer des morgigen neuen Spielplans; die ge
nannte Geſellſchaft, von der bereits in letzter Woche im Aſtoriag-
Lichtſpielhaus der hervorragende Film „Das Geſchick der Julig
Tobaldi“ großen Beifall fand, hat auch mit dieſem Film bewieſen,
daß ſie auf der Höhe neuzeitlicher Filmkunſt iſt. Jn weiteren
Hauptrollen iſt noch Ferdinand Bonn, Bruno Ziener und Käthe
Haack zu ſehen, die ſämtlich bereits gut eingeführt ſind. Ueber
den Jnhalt wollen wir hier nichts verraten; er dürfte wieder
eine beſondere Zugkraft ausüben. Jn dem zweiten Film.
„Folgen einer Skatpartie“ oder Herr Lehmann hat eine ge
ſchwollene Leber“, in dem der bekannte Herbert Paulmüller die
Hauptrolle ſpielt, kommt der Humor wieder ausgiebig zu ſeinem
Recht. Außerdem die neueſten Kriegsberichte uſw.

Jm AſtoriaLichtſpielhaus feſſelt in dem morgen be
ginnenden Spielplan die Beſucher ein kriminaliſtiſches Dramg:
„Ausſage verweigert“, deſſen vier Akte eine ſpannende
Handlung entwickeln, in welcher Tatjang Jrrah, die durch
ihre Mimik wunderbar zu Herzen ſpricht, die Hauptrolle ſptelt,
Aus dem Jnhalt ſei folgendes kurz ſkizziert: Alfred von Rohde
iſt dein Spielteufel verfallen und gerät immer mehr
in Schulden, ſo daß es ihm nicht mehr möglich iſt, dieſe
zu bezahlen. Eine unbedachte Aeußerung, die er gelegentlich tut,
und verſchiedene Zufälligkeiten, bringen ihn in den Verdacht des
Mordes. Liebe und Ehrgefühl machen es ihm unmöglich, ſein
Alibi nachzuweiſen. Die Spannung ſteigert ſich mächtig und er
reicht in der Gerichtsverhandlung ihren Höhepunkt, doch der Aus-
gang dieſes ſpannenden Prozeſſes ſoll hier nicht verraten werden.
In dem vieraktigen Luſtſpiel Fräulein Wildfang“ wird
Liſa Weife vom Berliner Theater in ihrer ſprühenden und
humorvollen Komik die Beſucher beſonders befriedigen, die herz
lich lachen wollen. Wo dieſes reizende Luſtſpiel bisher auf dem
Spielplan ſtand, hat es begeiſterte Aufnahme gefunden. Auf
die am Soniabend und Sonntag von 3 bis 5 Uhr ſtattfindenden
Jugendbvorſtellungen ſei noch beſonders hingewieſen.

Halleſche Tageschronik. Zwei in der Nacht zum Sonntag
von ihrer Arbeitsſtelle entwichene ruſſiſche Kriegsge-
fangene wurden von einem Arbeiter in der Nähe der Cröll-
witzer Papierfabrik feſtgenommen und zur weiteren Ver
anlaſſung der zuſtändigen Revierwache zugeführt. Eine in der
Gr. Märkerſtraße in Beſchäftigung ſtehende Frau verwendete zur
Linderung ihrer Zahnſchmerzen einen ſcharf wirkenden Stof f
und verſchluckte ihn ſodann. Sie geriet hierdurch in einen der-
artigen Zuſtand, daß ihre Ueberführung nach dem Eliſabeth-
Krankenhauſfe und ſodannn nach der Klinik erforderlich
wurde. Nach Entleerung des Mageninhalts wurde ſie von ihrer
Eltern abgeholt.

Vereins-Anzeiger
KriegerVerein Alemania. Am Freitag abend 834 Uhr Monats-

Verſammlung in „Mars-laTour“.

Halleſches Theater und Konzertleben
Wohltätigkeitskonzert in der Saalſchloßbrauerei

Das in der Saalſchloßbrauerei ſtattgefundene Konzert, das
Herr Divektor Davids zugunſten der Verwundeten unſerer
hieſigen Lazarette veranſtaltet hatte, war mäßig beſucht. Viel-
leicht hatte dazu die nicht ganz unanfechtbare Zuſammenſtellung
der Vortragsfolge beigetragen. Bruchs Odyſſeus-Arie neben
Duetten aus dem Bettelſtudenten oder aus „Jmmer feſte druff“
dürfte denn doch eine ſtarke Zumutung an den künſtleriſch empfin
denden Teil des Publikums und das iſt doch wohl in unſerer
Muſenſtadt noch immer der größere ſein. Gerade für Wohl-
tätigkeits Darbietungen müſſen wir uns ganz energiſch gegen jede
Halbheit und Flachheit in dieſer Hinſicht verwahren; denn ſonſt
leiden auch die zahlreichen guten Veranſtaltungen, die doch zur
Linderung des Kriegselends fo dringend nottun, darunter. Die
von Frl. Anni Kühns und Herrn Opernſänger Broß vor-
getragenen Duette konnten durch das aufdringliche Gebärdenſpiel
der beiden Künſtler nur abſtoßend wirken, ſo daß einige Zuhörer
denn auch mit lauten Worten ihren Gefühlen Luft machten Der-
gleichen gehört ins Kabarett und nicht ins Konzert. Zumal der
Sänger im ſchlichten Feldgrau hätte ſich vor ſolchen Ausfällen

b EIFERRIN ren enpbotlen als HeCVOTragendes Nähr- und Kräftigungsmifte,

bereichert das Blut, schafft neue behenskraft und Geistesfrische,
für Kincler, velebe in der Entwicklung zurückhbleihen, un a Blut a bereichern a e Entwicklung fördern.

Preis Mk. 3. die Flagche überall erhältlich.
Man achte beim Einkauf stets auf das Wort LVFCIFERRIV.

Auch in Tablettenform Mk. 2.50.
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wurde. Auf

Kusserst gesohmackvoll und preiswert. Louls Böker, n Sr.Meine Kaffeo- assohirre „ingehorg“ und „Gertrud“ sind

Jmhüten müſſen. rigen wer S renStimmittel, wie ſich in ſeinen Einzelliedern zeigte. Frl. Kühns
ſang die ſchöne Chardas aus der während demläppiſchen „Kirſchenlied“ mit Recht nur mäßiger Beifall gezollt

künſtleriſcher Höhe befanden ſich allein die Ge
unſerer Altiſtin, der Hofopernſängerin Maria er eren
wunderbare, alle Schwierigkeiten ſpielend überwindende Sti
wir in letzter Zeit wieder öfter hören durften. Sie bot im 8. Teil
zwei der gefühlvollen Roſenlieder von die den
tiefſten Eindruck des Abends hervorriefen, während die Wirkung
der ſchon erwähnten Odhſſeusarie, die zu den Heiligtümern der
neueren Muſik gehört, hier verloren r mußte. Die Be
aleitungen führte Herr ör la mit ſeinerKapelle anerkennenswert auch die (Mar-ha,Freiſchütz, Zampa, Wiener Vluh) zeigten feine Leiſtungen auf

achtbarer Höhe. r.n

Stadtkheaker

Dieſen Don bgt die Erſtau Luſtſpiels „Groß ſtadt r Am n rd Goethes
„Torquato Daſſo“ zum letzten Male in dieſer Spielzeit
wiederholt. Es ſei davauf hingewteſen, daß Schülerkarten
tigkeit haben. Die am Sonntag, den 10. d. Mts., unter der

zeigt wefſentliche chtungen in der Aus
ſtattung. An dieſem Abend folgende Mitglieder
der Halleſchen Oper zum erſten e vorſtellen: Fräulein
Meta Touchhy (Brünnhilde), Herr Wilhelm von Glahn
(Fafner). Au m ſind beſchäftigt die Damen Böhmer
und Schwarz fowie die Herren HKerzmann, S h
Lieban und von Weſternhagen. Am Sonntmittag wird als er Wlerheihne Max Halbes diebee-

gegeben.dramg „Jugend

CLandwirtſchaftliches
Herabſetzung der Händlervergütungen bei den Viehhandels-

verbänden

Ueber die Herabſetzung der Vergütungen für die im Auftrage der
Viehhandelsverbände tä Händler iſt kürzlich eine Verfügung
ergangen. Die Ueberſchüſſe der einzelnen ProvinzialViehhan-
delsverbände werden ausſchließlich für die Landwirtſchaft ver
wandt und ſollen der Stärkung der Viehbeſtände dienen.

Abſchlachtung der Kühe
Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hat in einer

dringenden Eingabe an den Präſidenten des Kriegser
nährungsamtes auf die große Gefahr hingewieſen,
daß der mit der Bundesratsverordnung vom 20. Juli über die
Neuregelung des Verkehrs mit Speiſefetten verbundene Gin
griff im die Milch wirtſchaft wnd Kuhhaltung der
eingelnen land wirtſchaftlichen Betriebe die Beſtände von Milch
kühen noch weiter verringern und damit erſt recht eine Mi und
Fleiſchnot heraufbeſchwören wird. Schleunigſte Abhilfe ſei im
vaterländiſchen Jntereſſe erforderlich.

Rongreſſe und Ausſtellungen

10. Verbandstag der Schokoladengeſchäfte Deutſchlands.
In Dresden wurde auf dem zehnten Verbandstag der Schoko-
ladengeſchäfte Deutſchlands einſtimmig die Gründu einerReichseinkaufsgenoſſenſchaft beſchloſſen. Veno en
ſchaftsanteile in Höhe von 800 000 Mark ſind bereits gezeichnet
Die vielen Verordnungen, die in der jetzigen ſchweren
Kriegszeit in bezug auf den Kleinhandel erlaſſen worden ſind,
wurden von der Verſammlung als einſeitig bezeichnet;
mindeſtens hätte bei den Grzeugern ſowie dem Großhandel mit
gleichen behördlichen Eingriffen und Verordnungen angefangen
werden müſſen. dann wären die Auswüchſe, unter denen der
Kleinhandel leiden mußte, unmöglich geweſen. Als Ort für den
nächſten Verbandstag 1917 wurde Erfurt gewählt.

Vermiſchtes
50 Jahre Auguſt Polich

Mit einer ſtillen Erinnerung am Grabe Auguſt Polichs ſollte
es mit dem Gedächtnis zum 4. September, dem Gründwungstage
der Firma Auguſt Polich, ſein Bewenden haben, aber wenn es
auch nicht in der Abſicht des Hauſes liegen mag, in jetziger Kriegs
zeit von einer Jubiläumsfeier zu reden, ſo ſoll doch in Anbetracht
des hohen Anſehens, deſſen ſich die Firma in der Pleißenſtadt
Leipgig ſowie im ganzen Deutſchen Reiche erfreut, der wichtige
Zeitabſchnitt eines halben Jahrhundert Beſtehens nicht mit Skill
ſchweigen übergangen werden. Daß das 50jährige Beſtehen, ebenſo
wie die am 4. September 1866 erfolgte Gründung der Firma in
ein Kriegsjahr fällt, ſei ihr als ein Beweis ihrer Feſtigkeit
ausgelegt; ſie hat alle Kämpfe, die oiz Zeit mit ſich brachte, über-
dauert undeimmer den Sieg an ihre Fahnen geheftet. Als vor

50 Jahren Herr Auguſt Polich aus dem Hauſe Lehmann
Schmidt ſchied und, geſtützt auf Vertrauen und Achtung, am

Ausgang der Petersſtraße auf der alten Stadtmauer die Firma
Auguſt Polich gründete, gab es engherzige Leute, die ſeinem
Wagemut zur Eröffnung eines Ladengeſ Peterstor mit

r.
t genKaufmann 53 nicht re Dank ſeinem rüſtigen, ſchaffens-

ren Streben nahm aus kleinen Anfängen heraus, das Geſchäft
bald eine Entwickelung, die eine immer neue Vergrößerung der
Räume und der Warenbezüge nötig machte. Der vorhandene wie
der frühere Bau des Polichſchen Modehauſes iſt ein Werk des ver
ſtorbenen Königl. Baurats Arwed Roßbach.

ren Polich ſtarb Meran am 2. November 17868.
Verheiratet war er mit Wilhelmine Babette geb. Wagner, die von
Anbeginn an und zumal in den Jahren der ſtarken Entwickelung

Anteil nahm an dem Emporblühen des Geſchäfts.
Zeitlang hat nach dem Tode des Gründers Herr Otto

als bewährte Kraft des Hauſes das Geſchäft allein
dann von den drei Söhnen des Herrn Auguſt Polich Herr Otto
Polich in die Firma eintrat. Zu den Wandlungen, die die

i hat, gehört die Gründung des Verlages der
ſchen Modenzeitung, die vor etwa ſechs Jahren auf Herrn

Otto Beyer als alleinigen Jnhaber überging. Mit dieſem Zeit
punkt übernahm dann Herr Auguſt Walter Polich, der
derzeitige alleinige Jnhaber, das Geſchäft, und Mitinhaber wurde

trma

deſſen Schweſter Martha, die an den Kunſtmal ü ver
heiratet iſt. Als ſtiller Teilhaber gehörte dem Geſchäft der dritte
Bruder Fritz Polich an, der im Mai dieſes Jahres ſtarb. 1918
führte Herr Walter Polich Hanni Bleichert, die eingigeTocheer des Welthauſes Adolf Bleichert Co., als Gattin in ſelnt

Haus ein, die ſich verſtändnisvoll dem Gatten zur Seite geſtellt
hat, jetzt, da die Unabhängigkeit der Deutſchen Mode zur er
ſtvebenswerten Kulturaufgabe geworden iſt.

Roch vor Kriegsausbruch begann die Firma ſich von Grund
auf zu verjüngen und umzugeſtaltenm. Die Zuſammenarbeit mit
einem aus den Großbetrieben Berlins kommenden angeſehencn
Fachmann, Hervn Bruno Dietze, der jetzt der Geſchäftsleitung in
maßgebender Weiſe zugehört, hat alte Schranken erfolgreich durch
brochen und neuzeitliche Einrichtungen und Verbilligungen des
großen umfangreichen Apparates herbeigeführt.

Und wieder liegen, wie wir hören, aus der Hand eines der
hervorragendſten und angeſehendſten Architekten Deutſchlands
Pläne zur Um und Neugeſtaltung des Hauſes vor, eine ganz
eigenartig monumentale Löſung anſtrebend, die ſich nach dem
Kriege verwirklichen ſoll.

Ein Paradedolch für den Kommandanten der „Möwe“.
Ein Prachtſtück der Solin Jnduſtrie, ein Paradedolch, iſt

dem Kommandanten der „Möwe“, Grafen Dohna, vom
Solinger Sängerbund verehrt worden. Die aus fein
ſtem Stahl geſchmiedete Klinge iſt kunſtvoll ziſeliert und ent-
hält guf der einen ite den Namenszug des Kommandanten
der „Möwe“, Nikolaus Dohna, nebſt der Widmung: „Jn
großer Verehrung der Solinger Sängerbund 1916“ und auf der
andern Seite die Jnſchrift: „Zur Erinnerung an die Heldentaten
der „Möwe“, die Ueberſchrift: „S. M. S. Möwe“ und darunter
die buntfarbigen Schiffsflaggen. Jm Hirſchhorngriff iſt das
Familienwappen des Grafen Dohna eingeſchnitzt. Die andern
Offiziere der „Möwe“ erhielten je ein Taſchenmeſſer in ähnlicher
Ausführung mit dem Namenszug der Jnhaber.

aus dem Leſerkreiſe
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, sleigzaltig ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. e Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Woran liegt das
Vorgeſtern las ich in der Zeitung, daß wir für dieſe Woche

auch nur wieder 150 Gramm Fleiſch erhalten. Jch möchte mir
nun die Anfrage erlauben, ob wohl jemand eine ſachgemäße Auf-
klärung geben kann, woran es liegt, daß wir in Halle immer ſo
benachteiligt ſind. Denn z. V. in Berlin gibt es auf den Kopf
und die Woche 250 Gramm Fleiſch, 90 Gramm Butter, (wir hier
nur 40 Gramm) und 9 Pfund Kartoffeln. Außerdem hat es auch
dort beſonderen Einmachezucker gegeben, wie ich aus Erfahrung
weiß, für 1 Familie mit 1 Kind 10 Pfd., und wir hier wohnen
in der Zuckerrübengegend und bekommen keinen. Woran liegt

dies alles? Eine für Viele.Anmerkung der Schriftleitung. Woran das liegt, wird auch
unſere Stadtverwaltung nicht zu ſagen vermögen, denn ſie iſt eben
von den Hauptſtellen abhängig. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung bereits iſt von hier zuſtändigen Stellen mitgeteilt worden,
daß alle Bemühungen von hier aus, eine gleichmäßige Behandlung
mit anderen Stellen herbeizuführen, ergebnislos geblieben ſind.
Es dürfte auch durch die Reichsſtellen eine Aenderung nicht zu er
möglichen ſein, ein Beweis dafür, daß in der Lebensmittel-
verſorgung noch manches im Argen liegt.

Kirchliche Nachrichten.
St. Moritz Heute Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde

Paſtor Knoblauch.

Börſen- und Handelsteil
Di denen vDie Vogtländiſche Spitzenweberei AktienGeſellſchaft, Plaueni. V. hat be gen 8 (i. Vorj. 0) Prozent Dividende zur Ver

teilung zu en.v. Phbnir Akt.Geſ. für Braunkohlenverwertung in Berlin
wieder 4 Prozent Dividende vor

ei der Leipzig-Unhalter Hautwollfabrik Akt.Geſ. vormals
Haeslop u. Co. in Liqu. in Rodleben erhalken die Aktionäre noch
8 Prozent Dividende nachgezahlt.

S RheiniſchWeſtfäliſche BodenCreditBank, Köln. Die am1. ober 1916 fälligen Kupon s der Pfandbriefe der Rheiniſch

Weſtfäliſchen BodenCreditBank in Köln werden laut Vekannt-
machung im Anzeigenteil unſerer heutigen Nummer in gewohnter
Weiſe n vom 16. September d. Js. an koſtenlos
ein ge Der Halbjahrsabſchluß der Ungariſchen Allgemeinen
Kreditbank weiſt einen Reingewinn von 9 165 979 Kronen
einſchließlich des vor Gewinnvortrages und ohne dieſen
einen Reingewinn von 6 112 804 Kronen r 5 868 178
Kronen in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres auf.

Cetzte Telegramme
Die nächſte Reichstagsſitzung

Berlin, 7. Sept. Die nächſte Sitzung des Reichs-
tages findet am 28. September ſtatt.

Amerikas wirtſchaftliche Vergeltung gegenüber
dem Vierverband

New-York, 5. Sept. (Funkſpruch des Vertreters von
W. T. B.) Die Führer im Kongreß und das Staatsdeparte
ment haben ſich für wirtſchaftliche Vergeltung gegen-
über den Alliierten, namentlich England, wegen
der Schwarzen Liſte und anderer Störungen des
amerikaniſchen Handels entſchieden, als dem beſten Mittel,
den amerikaniſchen Noten Nachdruck zu verleihen. Der
Zuſatz zu dem Schiffahrtsgeſetz, der das Schatzamt
ermächtigt, allen Schiffen die Ausklarierung zu verweigern,
die die Annahme amerikaniſcher Waren und anderen Grün-
den als Raummangel verweigern, und der Abänderungs-
antrag des Senators James zu der Schatzamts Bill
ſind Schritte in dieſer Richtung. Der Abänderungs
antrag James wurde vom Senat einmütig ange
nommen; die andere Abänderung hat bereits beide Häuſer
des Kongreſſes durchlaufen.

Rumäniſcher Heeresbericht x
vom 5. September, 7 Uhr morgens. Nord un ord-we ſt fronk: Leichte Scharmützel bei der Eroberung des
Berges Jaroſt. Durch unſere im Tale Uz u vorgehenden
Truppen ſind 16 Munitionskiſten mit DumDum-Geſchoſſen in
unſere Hände gefallen.

Südfront: Feindliche, gegen Tutrakan gerichtete
Angriffe ſind zurückgeſchlagen worden. Die Kraft der feindlichen

Angriffe a r ſ m e rEr beſchoß die Orte Gzlazbechet, HKal a ruia.fere Wateetten zwangen indiche Monitore, die aus dem
Kanal zwiſchen der Jnſel erſina und dem bulgariſchen
Ufer hervorbrechen wollten, ſich unter dem Schutz der Jnſel zu
rückzuziehen.

tdienſt: Feindliche Flugzeuge warfe Bomben auf
Bukareſt ab, wo ſie vier Häuſer beſ igten und zwei
Männer und eine Frau verwundeten, ferner auf Piatra-
Neamtz, wo eine alte Frau verwundet wurde, und auf
Ploeſti, HKonſtanza und Bechet, wo an den Häuſern
leichte Beſchädigungen angerichtet wurden.

Geſchäftliches
Eine neue patentierte Ordensſchnalle mit auswechſelbaren

Bandklötzchen bringt die bekannte Firma Guſtav Uhlig, Ver-
trieb für Orden und Ehrenzeichen, Halle a. d. S., untere Leip
ziger Straße, als wirklich praktiſche Neuheit in den Handel.
Jede Ordensſchnalle in groß oder klein für die neue Feldbluſe iſt
nunmehr in beliebiger Zuſammenſtellung ſofort käuflich zu haben
oder wird mittels der Metallbandklötzchen mit gewünſchten Bän-
dern in wenigen Minuten vorſchriftsmäßig zuſammengeſtellt.
Obige Neuheit iſt in dem Ordens- Schaukaſten der Firma Uhlig
von heute ab ausgeſtellt.

Hyazinthenzwiebeln. Einem Teil der Auflage dieſer Aus-
gabe liegt ein Angebot von Hyazinthenzwiebeln durch John
Telkamp in Hillegom Haarlem (Holland) bei, auf das hiermit
hingewieſen ſei.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.Freitag, 8. Fepremser Aufheiternd, trocken, tagsüber warm.

Mitteldeutsehe Privat-Bank, See Halle 2.0, e i e i Ausführung sämtlicher vankgesehäftienen Transaktlonen

VBereine, Korporationen,
Stammtiſche, FSreundeszirkel

können auch mit kleinen Mitteln erhebliche Kapitalien für ihre
eventuell ſchwerinvalide zurückkehrenden Krieger ſichern und
damit wirkſam teilnehmen an der

Invalidenfürſorge
durch Anſchluß an die Kriegs-Unfall- Verſicherung (Jnvaliditäts

rovidentia ſterr), deren unterzeichnete
Geſchäftsſtelle weitere Auskunft gerne erteilt. (5800
Verſicherung der p

Halle a. d. Saale, Alte Promenade 31.
Fernſprecher Nr. 6709.

Fabtohneneinlegereien

Gemüſekonſerven u. Hörrgemüſefabriken,
die grüne Bohnen in Holland einkaufen,
werden im eigenſten Jntereſſe erſucht, ſofern
ie unſer Rundſchreiben noch nicht erbalten
aben, uns ſofort ihre Adreſſe aufzugeben.

Gemüſekonſerven Kriegsgeſellſchaft
mit beſchränkter Haftung. wreg [5792

d ernſprecher:Kriege r äh 4479, 4207 Braunſchweia.

Gottfried Lindner, Akt.-Ges., Ammendorf b. Halle a.
Bei der diesjährigen Ausloſung unſerer Teilſchuldverſchrei-

bungen in Gegenwart eines Notar ſind von den 4!, igen Teil-
ſchuldverſchreibungen von 1908 folgende Nummern gezogen

worden (58014, 37, 52, 65, 78, 92, 93, 105, 110, 126, 134, 140, 162, 194, 196, 237,
252, 263, 264, 373, 409, 431, 440, 470, 476, 506, 507, 553, 571, 703,

5, 807, 839, 889, 912, 923, 925, 928, 971

erfolgt gegen ihre Rückgabe mit je Mk
ab bei der Kaſſe unſerer Geſellſchaft und bei dem Bankhauſe
Reinhold Steckner, Halle a. d. S.Der Betrag der nach der Fälligkeit mit den Stücken etwa nicht
eingelieferten Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Von den früher ausgeloſten Schuldverſchreibungen von 1908 ſind
die Nummern 326, 901, 902, 903, 950 und 955 zur Einlöſung noch
nicht vorgelegt, wir rufen dieſelben nochmals auf.

Ammendorf, den 6. September 1916.
Gottfried bindner, Akt. Gies.,

Der Vorſtand.

Lindner. Rudolph.

Viehverkaufsvereinigung Bidmark und Ungegen).

E. G. m. b. H. (1300 Mitglieder) hält ihre

39. Vieh- R Auktion
o am Mittwoch, 15. September

in ihrer Verkaufshalle am Bahnhof Bismark-Stadt ab.
3um Verkauf eg. 275 Haupt Rindvieh

des ſchwarzbunten Niederungsſchlages. Es bietet ſich Gelegenheit
erſtklaſfiges Material anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nach
zucht von Herdbuchtieren. Beginn der Auktion 9 Uhr vorm.

Es kommen Milchvieh (tragende Kühe und tragende reſp.
friſchmilchende Färſen), Rinder und Bullen zum Verkauf.

Kataloge (unentgeltlich zu habe ſowie nähere Angaben durch
E. Lüders, Bismark (Altmark).Nicht in der Provinz Sachſen wohnhafte Käufer müſſen bei der
Verladung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde darüber vorlegen,
daß die ger tauften Tiere im eigenen Betriebe zur Zucht a

r Saatgetreide- Verkauf.
Verkaufe von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen

anerkannt:Saatweizen: Strubes Dickkopf I. Abſaat, ſehr ertragreich,
früh reifend,

Saatuzeizen Kneekes Dickkopf I. Abſaat, ſehr ertragreich,
pät reifend,bei Abnahme von 1--9 Ztr. 10--19 Ztr. 20--99 Ztr. 100 Ztr. u. mehr

reis 19 1875 18,50 18in neuen Säcken zum Selbſtkoſtenpreis oder einzuſendenden Säcken.
Saatroggen ausverkauft.

Dr. G. Humbert.Rittergut Dammendorf,Poſt Niemberg.

C S
Die dem Bernhard Harms er

wendet werden. 4150Jm Handelsregiſter Abt. B Nr. i 5 jährigen n re Zwei eingefahrene S jäh J
werke engeſellſchaft, Halle S., Oldr h enhurger Pfer e

ugu reppel erteilte Geſamt-

alle (S.), den eptbr.galt Anilegerit Abt. 19. H. Boyde, Brehna.
Im Handelsregiſter Abt. A Mi ung Sonntags 85

Nr. 1839 et Firma Gentrup ttwochs. n
Petri, Jngenieur- Büro inHalle S., iſt heute eingetragen: Brennholz,

Waggon, Fuhren und Ztr. neuteilte Prokura iſt erloſchen.
Halle (S.), den 2. Septbr. 1916. klein geſchnitt.) billig zu verkauf.Königl. Amtsgericht, Abt. 19. Leine 9, Lagervi atz
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Der Alte Herr Bobby

Skizze von Kurt Siemers
Jn der blattumrankten Laube im fliederdurchdufteten

Garten, hart am Ufer des Fluſſes ſteht neben dem bunten
Wappen eine weitbauchige Bowle auf dem Tiſche. Helle
Kleider und buntfarbige Bänder und Mützen leuchten aus
dem Dämmerdunkel wie vor zwei Sommern; ein ge
dämpftes Lachen zerflattert im Ufergebüſch, faſt wie da-
mals, als man den Krieg nur aus Büchern kannte. Wenn
die vier Aktiven, die ſich aus dem Felde hier zuſammen-
gefunden haben, zu ihren Nachbarinnen herüberſprechen,
dann fängt ſich der ſilberne Wiederſchein der ſpielenden
Wellen in verſonnenen Mädchenaugen. Sie alle geben ſich
dem Zauber der Stunde hin, auch der Alte Herr, den die
grüne Mütze ſeinen ſchlohweißen Haaren zum Trotz um
achtzig Semeſter verjüngt. Gedämpft, faſt ſchüchtern
klingen die Gläſer zuſammen.

Der alte Wirt nickt lächelnd zum Giebichenſtein hin
über; ſie kennen beide die ſonnenübergoſſenen Maimorgen,
an denen in dem Tanzſaal, wo Feiertags die Dorfburſchen
ihre Mädchen im Tanze drehten, ſtahlblanke Schläger, auf
einanderklangen. Sie haben beide gelauſcht, wenn abends
am per helles Lachen und leiſes Singen aus der Laube
quoll.

Zum grauen Gemäuer der Burgruine hinüber ſpannt
der Mond über den blauen Fluß luftige goldene Brücken.
Und aus der Tiefe herauf ſchweben Bilder und Töne wie
duftende bunte Blumen.

Hinter der Blätterwand hört der Wirt, wie ſie in der
Laube Erinnerungen an ihre goldene Zeit lebendig werden
laſſen; und dann ſprechen ſie von dem und jenem, der ge
fallen oder gefangen iſt, Kriegserlebniſſe werden ausge
tauſkt: Der Jnfanterieleutnant, der ſonſt als Erſt

chargierter hier ſo manche Propatria-Suite für ſeinen Bund
ausgetragen hat, erzählt von grauengeſchüttelten Nächten,
ganz ruhig, faſt gleichmütig ſpricht der Artilleriſt, der vor
drei Tagen noch jn Rußland war, von den heißen Kämpfen
um Warſchau, als die ſchweren Geſchütze nach den blauen
Sternen zielten und ihre Geſchoſſe wie feurige Hände an
dem nachtdunklen Himmel hinaufgriffen.

Der Alte Herr erzählt ſeinen beiden Nachbarinnen aus
ſeiner Jugendzeit, wie es Anno 70 war, als auch er als
Brandfuchs freiwillig mit in den Krieg zog.

Am andern Ufer ſchwebt eine verhaltene Baritonſtimme
über die ſtützenden Akkorde einer Gitarre. Da werden ſie
ſtill und horchen in die Vorſommernacht hinaus.

Als ſie das leiſe Singen hören, denken ſie alle dasſelbe,
und ſchließlich ſpricht der Artilleriſt das aus, was ſie ge
dacht und gefühlt haben:

„Ob unſer Alter Herr Bobby wohl noch lebt?
Es ſei gleich vorwegbemerkt, daß Bobby trotz ſeines

engliſchen Namens kein Brite, ſondern das Urbild eines
deutſchen Farbenſtudenten war, den man unter ſeinem
Kneipnamen „Bobby“ überall kannte, liebte und fürchtete.
Und der alte Wirt hört zu, wie ſie in der Laube ihre Er
innerungen an Bobby auskramen.

Als ſie vor zwei Sommern, kurz vor dem Kriege auf
lampion geſchmückten Gondeln hier vorüberfuhren, ſaß

Jm Golodkeller der Reichsbank
Die goldene Beute der „Möwe“ betrug rund 739 000, alſo
Millionen Mark Gold. Graf zu Dohna, der Kapitän des

Heldenſchiffes, nannte ſie eine Liebesgabe für die Reichsbank.
Er hatte ſie in 16 Goldbarren und zwei Kiſten mit
Gold ſt aub im Geldſchrank der „Appam“ gefunden und dann
unter ſeinem Schreibtiſch fürſorglich verſtaut. Als das Schiff
am 4. März nach glänzendem Durchbrechen der engliſchen Sperr-
kette glücklich im Heimathafen eingelaufen war, hatte er die
goldene Laſt kurzweg mit der Poſt nach Berlin in die Reichsbank
befördern laſſen. Hier lag ſie im Goldkeller in einem be-
ſonderem Schranke aufbewahrt. Dieſe Goldſchränke ſind eiſerne
Gitterſchränke, und ſo konnte man als neugieriger Beſucher des
geheimnisvollen Kellers die Goldbarren des engliſchen Dampfers
wie dicke Tafeln Blockſchokolade aufgebaut ſehen. Ein Fach tiefer
ſtanden die beiden Kiſten mit dem Goldſtaub. Es war nur ein
kleines Häufchen Gold, was hier aufgeſchichtet lag, und nun
kommt es zu dem goldenen Berge der 236 Milliarden Gold, die
in der deutſchen Reichsbank als Schatz bewahrt werden. Als ein
Schatz, an dem viele Tauſende unſeres Volkes ihren opferfreu-
digen Anteil haben. Denn glücklicherweiſe erkennt der größere
Teil des deutſchen Volkes den Ernſt der Stunde. Dem Vater-
lande in jeder Weiſe zu nützen, erſchien ihm als heilige Pflicht.
Der Goldſchatz der Reichsbank iſt darum mit eins der Sieges-
zeichen, die wir uns aus ungebeugter Kraft im Laufe der beiden
verfloſſenen Kriegsjahre aufgerichtet haben.

Der Goldkeller der Reichsbank liegt mehrere Meter tief
anter der Erde. Zwei Gitter aus zolldicken Eiſenſtäben werden
zufgeſchloſſen und man ſteht jn dem aus Beton zemauerten Vor
fhur. Rechts wuchtet die ſtählerne Panzertür, zu deren Oeff-
nung drei an drei Beamte verteilte Schlüſſel gehören. Haben die
drei Schlüſſel ihr Werk getan, ſo läßt ſich die Hurbel der ſchwe
ven Tür herumdrücken, und nun „ſpringt ſie“ nicht auf, wie es
im Detektivroman heißen würde, ſondern mit Anſtrengung muß
ſie auseinandergezogen werden. Jetzt liegt der Goldkeller vor
uns, durch das Oeffnen der Pangzertür iſt er automatiſch hell
erleuchtet worden. Jn jeden Winkel dringt das Licht und läßt
uns nichts verſchleiert und geheimnisvoll erſcheinen. Der Schritt
hallt wider von den Wänden und dem Boden aus Beton. Gegen

uch, Brand oder Grundwaſſer iſt der Raum völlig e eſkeht
Er wird durch Gänge gekreuzt, die zwiſchen aus Drahtgeflecht
gefeſtigten Kammern laufen. Jn dieſen Kammern liegt das
Gold in zweierlei Geſtalt aufbewahrt: in Goldbarren und
r Gelde, Ein Goldbarren iſt etma 25 Pfund

a

einem Blick 1 Million in Gold zu überſehen.

ederEin Lied von der Arbeit an der Somme

Was ich euch ſagen will,
Was ich euch ſingen komm',
Das iſt das Heldenlied, das Arbeitslied,
Das Lied von der Arbeit dort an der Somme.

Schwer in ſeiner reinen gold'nen Laſt
Ging auch heut der Sonnenball zur Raſt.
Schaudernd fragt es leis' von Mann zu Mann,
Was uns dieſe Nacht noch bringen kann?
Werden wir dem Maſſenſturm des Feindes ſtehn,
Werden wir den Morgen wiederſehn

eder Blick geht fragend einmal noch nach oben:
err im Himmel Vater, laß' dich loben!

Und die letzte ſchwerſte Nacht brach an
Und die letzte ſchwerſte Arbeit ward getan.
Und der Morgenſonne junge Pracht
CLeuchtet ſchaurig auf das Arbeitsfeld der Nacht.
Ja, der Somme Abſchnitt bei Pozières

eiß zu künden manche Heldenmär,
Weiß zu ſagen euch, wie Deutſchlands Männer ſtarben,
Siegreich um des Reiches Freiheit warben.

Was ich euch ſagen will,
Was ich euch ſingen komm',
Das iſt das Heldenlied, das Arbeitslied,
Das Lied von der Arbeit dort an der Somme.

Gefr. Hanns Findeiſen (Aus der „Liller Kriegszeitung“).

Bobby am Bordrand des Bootes, ſtrich mit zärtlichen
Fingern über das klingende Saitennetz ſeiner Eitarre und
ſang dazu verliebtes und luſtiges Zeug durcheinander, daß
es über das träumeriſche Waſſer klang gerade wie heute
abend daß die jungen Füchſe ſich ſchier darüber ver-
wunderten. Für ſie war der Alte Herr Bobby, der 52mal
gefochten hatte, ein Gegenſtand heimlichen Reſpekts, und
wenn er einem Keilfuchſen auf der Kneipe zutrank, ſo
meldete ſich der alſo Ausgezeichnete ſicherlich noch am ſelben
Abend aktiv, ſo ſehr wirkte er durch ſeine Perſönlichkeit.

Als zu Beginn eines Sommerſemeſters keine Füchſe
zugekommen waren, da er trotz ſeiner Examensnöte als
alter Jnaktiver wieder Band und Mütze umgetan hatte und
ſeinem Bunde über die kritiſche Zeiten weggeholfen.

Er war in drei Univerſitätsſtädten aktiv geweſen, und
wenn er Sonntags zum Frühſchoppen im Schmuck ſeiner
drei Bänder auftrat, dann fragte wohl einer der keckſten
Jungburſchen mit unterſtrichener Harmloſigkeit bei ihm an,
ob er denn überhaupt noch eine Weſte anzieh'n wolle, da
man ein ſolches Bekleidungsſtück unter den drei Bändern
doch nicht erkennen könne. Dann glomm wohl ein leiſes
Lächeln in Bobbys ernſten Augen auf, und mit einem Blick
deutete er dem fürwitzigen Frager an, doch erſt einmal in
die Kanne zu ſteigen.

ſchwer und entſpricht einem Wert von etwa 35 000 Mark. Die
Goldſtücke ſind in Säcke verpackt zu je 10000 Mark. Zwanzig-
markſtücke und Zehnmarkſtücke liegen geſondert. Auf Brettern
liegen die Säcke in Reih und Glied. Abends beim Nachzählen
des Goldbeſtandes iſt es für das geübte Auge ein Leichtes, mit

Jeder Goldbarren
trägt ſeine Nummer, jeder Sack ſeinen Zettel mit genauex An-
gabe des Jnhalts und des Termins der letzten Nachprüfung.
Auch hier herrſcht die peinlichſſe Ordnung. Denn es iſt kein
Bluff, der in der Reichsbank unſerem Volke vorgemacht wird.
Bei der Bank von Frankreich und der Bank von England wäre es
ganz unmöglich für den Fremden, die Goldkelber zu beſichtigen.
Mit vollem Recht, denn ſie verſchleiern ſelbſt hier.
von Frankreich kennt neben ihrem inländiſchen Goldbeſtände
nämlich noch ſogen. or à l'étranger, ausländiſches Gold.
Das iſt aber nicht ihr Gold, das in ausländiſchn Behältern ruht,
etwa jn England, ſondern iſt ihre Goldforderung, die ſie als
baren Kaſſenbeſtand bucht, ohne ihn ſchon zu beſitzen. Unſere
214 Milliarden Gold jedoch ſind echt. Und wir wollen hoffen,
daß das Pflichtgefühl der Daheimgebliebenen der Reichsbank die
600 Millionen Mark Gold zuführt, die von den Flaumachern noch
ängſtlich gehütet werden.

Venezianiſche Kriegsnächte
Ein eindrucksvolles Stimmungsbild aus der ſtets in banger

Erwartung öſterreichiſch- ungariſcher Flieger lebenden Lagunen-
ſtadt zeichnet Luigi Barzini im „Corriere della Sera“: „Es
iſt die Stunde, in der ſie zu kommen pflegen. Hoch über der
Jſola di Sant' Eleng leuchtet der Vollmond. Seine volle Scheibe
zeichnet ſich in ſcharfen Umriſſen auf dem ſchwarzen Waſſer ab
und verbreitet zu Füßen der Gebäude von Venedig das gleiche
dämmernde Licht, in das der ſchwarzblaue Himmel getaucht iſt.
Das dunkle Venedig ſchwimmt in einer Atmoſphäre, die der
Traum der Dämmerung mit leichten Fingern ſpinnt. Es iſt dis
Stunde, in der ſie zu kommen pflegen. Sie brauchen das helle Licht
des Vollmondes. Jn ſolchen Nächten heben ſich die ſchwarzen
Kais und Uferſtraßen ſcharf von dem lichtübergoſſenen Meere
ab, und es iſt leicht für die Flieger dort oben, die Straße zu
finden. Der Vollmond iſt denn auch der eigentliche Grund ihrer
faſt e Beſuche auf der Lagune, und ſo kommt es, daß
die ſchönſten venezianiſchen Nächte heute Nächte des Grauens
und der Zerſtörung geworden ſind. Der Krieg hat mit ſeinem
Getöſe die geheimnisvolle Ruhe des ſchlummernden Venedig ge-
ſtört. Knirſchend vor Wut und Verachtung (l) im Herzen erwar
tet die Stadt den Feind. Geſtern abend kamen ſie nicht aber
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Daß er auch ein Piſtolenduell gehabt hatte, verdichtete
bei den jüngeren Semeſtern und vor allen Dingen bei dem
ſchöneren Geſchlecht den Nimbus zu einer Gloriole um ſein
Haupt.

Er konnte alles; er war als Farbenſtudent einfach un
fehlbar. Bobby präſidierte bei Ehrengerichten, Bobby
mußte bei jeder ſchweren Säbelmenſur ſekundieren Bobby
holte ſich als Tennisſpieler regelmäßig Preiſe, und keiner
verſtand ſo gut wie er, eine rechte Waldmeiſterbowle an-
zuſetzen.

Wenn er unter der Aktivitas ſaß, dann konnte er ſo
herzlich über einen Bierulk lachen, daß ihn niemand wieder
erkannte, der ihn beim Konvent oder auf dem Menſur-
boden geſehen hatte, wo er immer ſo „furchtbar offiziell
war, wie die Füchſe zu ſagen pflegten.

Ueber Bobby waren die ſeltſamſten Geſchichten im
Schwange. Wie er zu dem zarten Geſchbechte ſtand?
Man wußte darüber ſo gut wie gar nichts. Auf Feſtlich
keiten war er gegen alle ſeine Partnerinnen gleichmäßig
ritterlich und höflich, aber trotzdem es ihm leicht gemacht
wurde, fing er nie Feuer. Jm übrigen vermied er ge
fliſſentlich weibliche Geſellſchaft. Als ihn einmal einer
ſeiner Bundesbrüder deswegen zu hänſeln verſucht hatte,
hatte er ſich mit keiner Silbe dagegen gewehrt, nur ange-
ſehen hatte er den Vorwitzigen mit einem Blick, in dem
Zorn und Trauer neben flehender Abwehr verborgen waren.
Seitdem vermieden die andern mit taktvoller Scheu, an die
Wunde in ſeinem Herzen zu rühren.

Einige wollten wiſſen, daß er noch aus ſeiner Schüler-
zeit her eine Liebe in ſeinem Herzen trüge; eine Liebe, die
aus irgend welchen Gründen hoffnungslos geweſen ſei.
Da aber alle Mutmaßungen zu keinem Ergebnis führten,
ſo hörte man ſchließlich auf, nach ſeinen Herzensgeheimniſſen
zu forſchen; ja, man gewöhnte ſich daran und behauptete,
daß Bobby gegen die Liebe und verwandte Gemüts-
affektionen immun ſei.

Als er ſchon eine ganze Weile aus der akademiſchen
Jugendfreiheit in das graue Land des Philiſteriums hin-
über gewechſelt und in einer kleinen Reſidenzſtadt als
Referendar tätig war, erſchien er faſt regelmäßig zu den
Menſurtagen und focht, denn er hatte außer Säbelchargen-
forderungen und PropatriaSuite noch ſo viele perſönliche
Angelegenheiten auszutragen, daß er noch ſemeſterlang zu
tun hatte, um allen Anforderungen gerecht zu werden, die
in dieſer Beziehung an ihn geſtellt wurden.

Der alte Wirt ſah ihn leibhaftig vor ſich ſtehen, wie er
hochgereckt und wie aus Stein gemeißelt dem Gegner ins
Auge blickte; die vielen Schläger- und Säbelnarben, die
kreuz und quer über die linke Geſichtshälfte liefen, leuchte-
ten in ſolchen Augenblicken flutfarben. Das waren aber
alles Schmiſſe aus ſeinen erſten Semeſtern; er hatte bald
genug gelernt, ſeine Gegner auf Säbel und Schläger ab-
zuſtechen. Nur bei ſeiner letzten Menſur, drei Wochen vor
dem Kriege, hatte er eine ganz leichte Schramme bezogen;
eine Arterie war angeſchlagen worden, und ein feiner Blut
ſtrahl ſchoß an die geweißte Wand. Die ungefährliche
Blutung war bald geſtillt, aber an der Wand haftete ein
dunkler, brauner Fleck, Blut vom letzten Waffengang des
Alten Herrn Bobby.

ccccccccccqcaa Se Aerheute, wo die Luft ſo ruhig iſt und der Mond alles mit einem
klaren Licht übergießt, werden ſie ſicher kommen.

Kein Menſch ſchläft in Venedig. Von den weißen Ufer-
ſtraßen der Piazzetta und der Riva Degli Schiavoni hallt der
eilige Schritt eines Nachzüglers herüber, der ſich s S hat.
Außerhalb der geſchloſſenen Caféhäuſer ſitzen im Dunkeln kleine
Gruppen vereint und flüſtern mit leiſer Stimme. Zwiſchen
den Säulengängen der Procuration huſchen dunkle Schatten von
Promenierenden. Von einer Uhr tönt der elfte Glockenſchlag.
San Marco hat ſich ſchweigend für die Gefahr gerüſtet. Auf
ſeinen ſchwarz marmorierten Bleidächern, zwiſchen Säulchen
und Kuppeln, in den verbarrikadierten Niſchen hocken aufmerkſam
ſpähend die Feuerwachen der Arſenalarbeiter; andere freiwillige
Wachen ſind auf den Balkons der Faſſade verteilt, ebenſo wie
auf dem Dache des Dogenpalaſtes. Auch im Jnnern der Kirche
iſt man auf dem Poſten. Ein Mann wacht im Herzen dieſer
finſteren Maſſe, über die von den Goldverzierungen der unſicht-
baren Säulen ſpielende Lichter herabblitzen. Die zuckende
Flamme der ewigen Lampe, die ſeit ſieben Jahrhunderten vor
der „Pietra del Miracolo“ brennt, kämpft zitternd gegen die
Dunkelheit.

Es iſt zwölf Uhr. Plötzlich verlöſchen die ſpärlichen Lämp-
chen, die in der Stadt noch leuchten. Die blauen, leuchtenden
Flocken, die hie und da im Labyrinth der Gäßchen phosphores-
zieren, verſchwinden, als hätte ſie die Dunkelheit verſchlungen.
Es iſt das erſte Alarmſignal, der Feind kommt näher. Ueberall
hört man das Geräuſch ſchließender und zugeworfener Türen.
Jedes Haus ſperrt ſeine Tür nach außen ab und bietet den Zu-
fluchtſuchenden in ſeinen Höfen und Winkeln Gaſtfreiheit. Wer
unterwegs iſt, beeilt den itt und ſucht ſich ein Obdach. Von
innen hört man das Geräuſch ſchlürfender Schritte von Leuten,
die ohne Furcht und ohne Eile von oben nach unten ſteigen.
Mahnende Stimmen wiſpern aus dem Dunkeln: „Komm hier-
her! Hierher!“ Nichts weiter. Man hört aus den paar Worten
z Mahnung von Leuten heraus, die an die Gefahr gewöhnt
ind.

Allmählich wird es ſtill, die Dampferchen, die ihre letzte
Fahrt auf dem Canal Grande J. haben, haben ihre Signal-
lichter ausgelöſcht und drängen ſich ſo dicht an die Brücken, daß

t Maſſe verſchmelzen. Mit ange
haltenem Atem hauchen die Dampfrohre ihre letzten Seufzer n
die Luft. Nicht ein Rudergeräuſch im Schatten der Kanäle.
Kein Schiff bewegt ſich. Wie eine verängſtigte Herde drängt ſich
fern Gewimmel der verlaſſenen Gondeln zwiſchen die
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ſie mit ihnen zu einer ſ
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h n hatte, der als tin

eine Kompagnie führte. ne Soldaten gingen für ihnbuchſtäblich durchs Feuer, e e er ſelbſt wiederum die letzte

Zigarette mit ſeinen Leuten teilte. Daß er einer der erſten
war, die das Eiſerne Kreuz war für jeden, derbekamen, war
ihn kannte, eigentlich ſelbſtverſtändlich Die überlegene,
kalte Ruhe, die er auf dem Menſurboden gezeigt hatte, ver
ließ ihn auch im Felde keinen Augenblick.

Vor mehr als einem halben Jahre wurde Bobby als
vermißt gemeldet. Nachts waren deutſche Truppen gegen
die engliſchen Schützengräben vorgegangen. Er hatte in
zäher Ausdauer mit einigen ſeiner Leute ein engliſches
Grabenſtück gegen feindliche Verſtärkungen behauptet. Sein
Burſche hatte gefehen, wie er, aus einer Kopfwunde
blutend, ſich gegen mehrere Inder verteidigte. Die Welle
der Angreifer flutete zurück und drang wieder vor, als auch
die deutſchen Gräben Verſtärkungen ausſpieen. Trotz aller
Nachforſchungen war er ſeitdem ſpurlos verſchwunden, als
ob ihn Nacht und Grauen verſchluckt hätten. Hatten ihn die
Inder bei ihrem Rückzuge mitgeſchleppt, hatten ſie ihn er-
mordet? wußte es, und die Kompagnie mußte
ihn als vermißt melden.

Was war aus ihm geworden? Der weißhaarige Alte
Herr in der Laube rückt umſtändlich ſeine Brille zurechtund dann lieſt er vor, Briefe von neutralen Vermittlungs
ſtellen und Regimentskameraden Bobbys. Der 6öjährige
Alte Herr, der jetzt im Kriege mit jugendlichem Eifer die
geſchäftlichen Angelegenheiten feines Bundes erledigt, hat
ſich iiberall hingewandt, wo er Aufſchluß über Bobbys
dunkle i et erhoffen konnte, aber alles Forſchen war
vergeblich.

Und noch einen Brief von weißem Büttenpapier zieht er
aus der Taſche: „Von einer Dame, die ich nicht kenne“,
ſagt er, „unſer Bobby ſcheint ihr nahe geſtanden zu haben.“

Und er lieſt vor. Das Flehen eines gequälten Frauen
herzens klingt aus dieſen Zeilen. Die in der Laube fühlen,
daß hinter dem Briefe der Frau der Schlüſſel zu Bobbys
Geheimnis verborgen ltegt, die, wie ſie ſchweibt, vor kurzem
erſt ihren Mann verloren hat und um das Schickſal Bobbys
bangt, deſſen Glück fie aus äußeren Rückſichten auf ihre
Familie zerbrochen und zerſtört habe, der ihr aber trotzdem
immer ein ſekbſkloſer Freund gewefen ſei.

Niemand fragt in der Laube nach dem Namen, eine
heimliche Schen hält alle davor zurück. Die Tragödie eines
Lebens verbirgt ſich hinter dieſen Zeilen, das fühlen ſie alle.
Aber Bobby, der die ne Enttäetſchung ſeines Lebens ſo
männlich getragen hat, konmt ihnen in dieſem Augenblicke
noch bewindernsworter vor als ſonſt.

Der Wirt in ſeiner Lauſcherecke finnt nach: „Richtig
vor drat Wochen wars, als er der ſchwarzgekbeideten Dame
mit den großen tiefen Augen, die vormittags im Carben am
Waſſer ſaß, von den Studenten erzählt hatte. Sie hatte
ganz nebenhin auch nach Bobby gefragt. Und als er ihr
den Blukfleck an der Wand zeigte und von Bobby erzählke,
von dem niemand wiſſe, was aus ihm geworden ſei, da
hatten ſich ihre Augen in jähem Erſchrecken an ſeinem
Munde feſtgeklammert, daß ihn eine unbeſtimmte Angſt er
faßte; wovor, wußte er ſelbſt nicht. Und dann war ſie ge
gangen ganz ftill, noch ſtiller, als ſie gekommen war.

„Alſo auch er“, hatte ſie im Weggehen geſagt und auf
ihre Hand geblickt, an der zwei ſchmale Goldreifen blinkten.

Sie hatte ihm leid getan, weil ſie ſo zerbrochen ausſah;
jetzt ahnt er den Zuſammenhang, aber er ſagt vorläufig
nichts, denn er will der Jugend in der Laube den Froh-
ſinn nicht verkümmern.„Auf unfern lieben kten Herrn Bobby“, ſagt der Jn
fanterieleutnant und hebt ſein Glas

Die kühlen Gläſer klingen zuſamimen, als wenn eine
ſilberne Saite angeſchlagen wird.

Der Alte Herr hat ſich auf einen verſtohlenen Wink des
Wirtes erhoben und behnt am Geländer.

„Das iſt ſie geweſen, die nach ihm gefragt hat,
ſagt der Wirt leiſe. Und von dem Gemäuer der Faun
Burgruine duftet der violenfarbene Flieder zu Tal.

Neuaufgefundene Jugendgedichte
von Theodor Storm

In dem Nachlaß des Berliner Malers Albert Wagner ſind
kürzlich mehrere in der eignen Handſchrift des Dichters erhalten,
bisher unbekannte Jugendge dichte Theodor Storms auf
gefunden worden. So wenig ſich dieſe Verſe aus dem Jahre 1839
künſtleriſch auch mit der Meiſterlyrik Storms aus ſeinen Mannes
jahren vergleichen können, in einigen von ihnen ſpürt man doch
ſchon den werdenden Stimmungskünſtler und den zum Lied
mäßigen ſtrebenden Beherrſcher der äußeren und inneren Form.
„Weſtermanns Monatsheften“ iſt es vergönnt, mit einer kleinen
Ausleſe aus dem wertvollen Funde das Ganze ſoll dem in Vor
bereitung befindlichen „Storm-Gedenkbuch 1917“ anvertrau
werden ihren neuen (61.) Jahrgang zu eröffnen. Mit Erlaub
nis des Verlages und der r Wer wir hier eines der
Stormſchen Juge als Probe wiede

Jn der Fremde.
Andre Seen, andre Auen,Längſt verſchwunden Strand und Meer,
Rings, wohin di Augen ſchauen,
Auch kein Plätzchen kenn' ich mehr.
Andre Menſchen, undre Herzen,
Keiner gibt mir frohen Gruß,
Längſt verſchwunden Spiel und Schergen,
Längſt verſchwunden Scherz und Kiß.

e
D uringe dee de Nacht mir Ken Frieden.

Wenn die Sierne autfergehn.

Schaun aus ihrer blauen Ferne
So vertraut herab zu mirla e h er ee

(30. März 1839.)
da

Allerlei vom Hamſter
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vergraben möchten, anſtatt es der Allgemeinheit zu öffwen. Wasanſter anbelangt ſo mein Wilhelm Vohſche daß man

Deutſche
Die Arbeit iſt gewiß

e r e e Erbſen vehabſbi
und darüber

ulwurf. Und

ielle A übernnütz hat. Das vielköpfige, gefräßige Volk der
tiere, dieſe kleinſte, aber breiſercol er wer h in e rke 3 S r

Schlafpauſen einfach weiter. Wundervoll wiiſt die Methode des Einfahrens: mit dem Pfdötchen e das
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leben im Magdeburgiſchen

Jenſen. Geh. 250 Piark, e 3,50 Mark. Veri

zu erfaſſ en und zu geſtalten gibt in ne Buche fr

Dichter Waren Einfühlen in andere
Jndividualitäten geſchildert wird, entwickelt ſich auf einem exotiſchen Schauplatz, deſſen meiſterhafte Schilderung mehr feſſelt,
als der Stoff. Jenſen ſchaut die Seele der Dinge, er vermag
Farbe und Duft fremder Städte und Landſchaften mit unmittel
barer Lebenskraft wiederzugeben., Am farbigſten, feſſelndſten
zeichnet er aber die Bilder aus China. Jn den Novellen „Wang
Tſchung Tſe“ und „Die chineſiſche Frau“ ſchildert er
Menſchenleid, die Seele der Gedrückten, Geknechteten und Armen
in erſchütternder Art. Mſtens geheimmisvolke an Gegenſätzen,
Unheimlichem und Grauſamen reiche Welt erſchlie jeßt ſich hier. Die

Anſchaulichkeit der e Jenſens unbändige Lebensfülle,
die ſich n in dem ſchwingenden Rhhemus ſeiner Sprache offen-bart, geben dieſen Novellen, Wie allen öge früheren Werken,
eine ſuggeſtive Kraft. ag Vergleich m

weil er nicht, wie Ewers, Menſch und Dinge nur mit kühlem,
Intellekt, ſondern auch mit fühlendem e ben

ra
Semper, der Mann. Eine Künſtler- und Kämpfergeſchichte

von Otto Ernſt. Verlag von A. Strackmann, Leipzig. Es
iſt ſchon eine ganze Reihe von Jahren her, daß ſich Asmus Sem

einem 514 Seiten langen Buche zu berichten. abge.e S ehe e a r s Verfaſfwird es unter den Le dieſes Buches zwei Parteien geben
eine, die enttäuſcht iſt von dem Gebotenen und eine, die nicht
enttäuſcht iſt, weil ſie ſich von vornherein nichts Bedeutendes

Denn Otto Ernſt iſt nun einmal der Schilderer der
zele und uns wohl nur als ſolcher lieb und wert gewordenJch weiß v ob man dieſe „Künſtler- und Smpferge ſie

überhaupt als Roman anſprechen kann. Es iſt eine teilweiſe
unerträglich ins P Dt gr

häufig „ſchönen Kapiteln, weil man ſie ruhig ü kann.
Wieviele von dieſen 70 Kapiteln könnte man üi Die Zentren n der perſ re
loſen Vortragsreiſen, von denen man ja ſtets ſchon b weiß,

T ſie in einem Triumph enden werden Aber auch vieles
andere läßt uns kalt. Mit wirklichem Genuß s ich
manche der t des Asmus Semper,Hechm, B. die t das Buch „geſegnete Wan.i a e das wir aus demSoneh ſelben Agmus, h. von Otto Ernſt gewinnen, gar zu

ſchwer in Einklang bringen. Und Leuten, die es noch nicht rechtgelernt haben, den Künſtler vom Menſchen zu r wirdkunft beim Leſen von la Ernſt
ich ſelbſtbewußten, ja anmaßenden Mannvon unſpmpathiſchex Redſeligkeit auftauchen, der einen hedeuet

lichen Mangel an Verſtändnis für ihn Geſellſchafts.ſchichden und Anſchauungen bezeugt ungeſchriebenen
Hauſe ſcheint. Dergewaltige Sturm der Auguſttage von 1914 gibt dem Buche ſeinen

bringen. Vielleicht e wir ren wenn alles gut eht, m

Ratſchläge für Aufführungen der n Beet-
hovens von Felix Weingartner. 2., durchgeſehene Auf-lage. 207 Seiten. Geh. 5 Mark, geb. 6 Mark. Verlag von
Breitkopf Härtel in Leipzig. Zu den höchſten und ſchwerſten
Aufgaben eines OrcheſterDirigenten gehört eine ſtilgetreue Er
läuterung von Beethovens Symphonien. Es iſt daher ein beſon-deves Verdienſt des Verfaſſers dieſes Buches, in ſeinen „Rat-
ſchlägen“ den Weg angegeben zu haben, der zur Grfüllung der

Wünſche des v Meiſters führt. Das hat er erreicht durch
die Takt für Takt eingehend begründeten Vorſchläge. Die im
Jahre 1906 erſchienene erſte Auflage iſt inzwiſchen zu Ende ge-
gangen. Das iſt ein Veweis, daß die in dem Werke gegebenen
Ratſchläge vielfach befolgt worden ſind und eine weite Anerkenn-
ung gefunden haben.Hein Spinners Feldzug. Roman von Adeline Gräf zu

Rantzau. Mk. 3.-- broſch., Mk. 4. geb. Verlag vonWarneck Berlin. Ein feines, dimmungsvolles Buch, in das De er

Krieg nur ganz nebenſächlich hineinſpitelt. Eins der Bücher, die
uns etwas mitgeben, das man nach dem Leſen leiſe hlägt, um
dann noch lange ſtill über das Geleſene nachzudenken. Eine
in jeder Beziehung feine Arbeit. Spannend in der Erzählung,
meiſterhaft gezeichnete Charaktere, prächtige h

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.
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Für unfere Frauen
Mehr geeignete Lehrſtellen für Dienſtboten

Obgleich ſchon in Friedenszeiten die Frage der „Dienſt
bodennot“ eingehend erörtert und beſprochen wurde, ſo iſt man
trotz anderer Aufgaben, die der Krieg an die Allgemeinheit ſtellt,
immer noch eifrig bemüht, eine allgemeine Beſſerung nach diefer
Richtung hin zu erzielen Und es iſt im Jntereſſe der Haus
frauen ſowohl, wie auch der Dienſtboten ſelbſt, nur freudig zu

wenn Mittel und Wege gefunden würden, die der
vielbeklagten Dienftbotennot ein Ende machten Der ig gang

bare Weg wäre in der Schaffung geeigneter „Lehr-
ſtellen zu ſuchen.

Obwohl in faſt jeder größeren Stadt ſogenannte „Dienſt-
boten-Schulen“ beſtehen, ſo gibt es dennoch ungezählte
kleinere Städte und Ortſchaften, in denen ſie fehlen. Dann aber
iſt es auch den meiſten zum Dienſtbotenberuf drängenden Mäd
chen nicht möglich, in den oben erwähnten n eine gründ-
nießen, trotz der geringen Koſten dafür, da ſie

Geld verdienen angewieſen ſind. Und fo kommt es denn,
2 e Leiſtungen i unerfahrener Dienſtmädchen den gefor

Anſprüchen der Hausfrauen in keiner Weiſe entſprechen,en ſie eifrig beſtrebt ſein mögen, den Wünſchen ihrer „Herr-

ſchaft nachzukommen. Das Ende vom Liede iſt dann entweder
ſehr gering be Entlohnung oder aber baldige Kündigung.
Dieſe Mißſtände ſind für beide Teile bedauerlich.

Um nun die jungen Mädchen, die ſich in dienende Stellung
begeben wollen, zu tüchtigen Kräften heranzubilden, die jeder
im Haushalt vorkommenden Arbeit gewachſen ſind, kommen an
erſter Stelle die Hausfrauen als „Lehrmeiſterinnen“ in Betracht.
Aber auch hier ſind viele berufen und nur wenige auserwählt.
Und zwar eignen ſich für dieſen verankwortungsvollen Poſten
nur erfahrene, tüchtige Hausfrauen mit etwas pädagogiſchem
Talent und Gednuld, die gewillt ſind, ein jun n in die
Lehre zu nehmen. Um nun aber ſolche geeignete „Lehrſtellen“
zu vermitteln, müßte ein „Lehrſtellen- Nachweis für
weibliche Dienſtboten“, ebenfalls von Frauen gedlbeitet,organiſiert oder aber durch die allerorts vertretenen Frauen
vereine in die Hand genommen werden. Das „Lehrverhältnis“würde ſich genau wie bei den männbichen Lehrlingen in Bäcke

reien, Fleiſchereren und ähnlichen Betrieben zu geſtalten haben,
daß alſo die „Lehrmeiſterin“ für E
kommen hätte und ſpäter vielleicht
kleines Taſchengeld gewähren müßte.
mädchen im Haushakt tädig zu ſein.
geſchloffen werden, die von beiden, Lehrmeifterin wie
mädchen, oder wenn diefes minderjährig, von deren Eltern oder
Vormund würden, welche die Einhaltung vorgeſchriebener Paragraphen von beiden Parteien fordert Dieſer

Vertrag müßte nach Verlauf einer monatli Probezeit abge
re werden. Um über die des Lehrver

nicht mehr möglich, das Lehrverhältuis
u löſen. Die Lehrmeiſterin müßte ſofortige Entlaſſung desLyhrio beantvagen können, wenn dieſer ſich nicht gut a

im umgekehrten Falle aber auch der Hehrhing, wenn g bet
niLehrherrin ihren eigenen Verpflichtungen

h alſo für des u

Allerlei Winke
Eine vorzügliche Möbelpolitur, die ſowohl für gebeizte

wie auch für polierte Stücke verwendet werden kann, beſteht
aus Benzin und Wachs. Für etwa 5 Pfennig reines Bienenwag 3
hobelt man auf dem Gurkenmeſſer in feine Blättchen, über dieman in einer Flaſche für 10 Pfennig Bengin oder Petrol
Aether füllt, und zwei bis drei Tage ſtehen läßt. Nachdem ſich
das Wachs mit dem Benzin zu weicher Maſſe verbunden hr-,
verreibt man dieſe vermittels eines ſauberen Leinenläppchen auf
die Möbel. Nach wenigen Minuten Einwirkens poliert man mit
einem weichen Flanell oder Barchenttuch nach, wodurch ein ſchöner

Glanz erziel? wird. VVerblaßte, buntfarbige Stickereien können wieder in wert
volle Stücke verwandelt werden. Zu dieſem Zwecke umrande:man entweder die vollgeſtickten Blüten u Blätter des Muſters

mit einer dunkeln einfarbigen Stichkontur, oder umnäht die ver-
blaßten Linien der Muſter mit Schnurſtich in kräftig den m
Garn, wodurch ſie wieder ſtark hervortreten. Beide Arbeigehen vonſtatten, und erfordern wenig Material. g.

Ein einfaches Schlafmittel. Der Zufall führte einen Arz,Dr. Ebſtein in Elbing, auf die Anwendung eines ebenſo ein
fachen wie wirkſamen Mittels zum Einſchlafen. Jn einer ſchlaf-
loſen Nacht griff er, ohne ſich dabei ettwas zu denken, nach einer
der ſenkr Stangen am Kopfende ſeiner Metallbettſte lle.
Nach kurzer Zeit trat eine GErmüdung der Arm und Schulter
muskeln ein, bald dar auch ein ſtarkes allgemeines Müdig-und Schlaf. Erklärung dieſes Vorganges iſt nach

E. folgende: die Schlafloſigkeit beruht letzten Endes aufer fei es durch Störungen des allgemeinen Blutkreislaufes,

ſei es durch ſeeliſche Störungen bedingte unregelmäßige Blut
zirkulation im Gehirn. Die faſt wagerechte Lage des Körpers
hindert den normalen Abfluß des Blutes aus dem Kopf. Durch
die Muskelanſpannung der über den Kopf erhobenen Arme wird
der Blutabfluß aus dem Gehirn gefördert Außerdem aber
wirkt das Beſtreben, die Arme in der ungewohnten Stellung zu
halten, auch günſtig auf die Ablenkung der den Schlaf ſtörenden
Gedanken. Die Anwendung der einfachen Methode erfolgt nach
Dr. E. in der Weiſe, daß man, wenn man kein Bett mit ſenk-rechten Stangen am Kopfende beſitzt, ſich durch Anbringen eines
Tuches oder e Etrices eine Handhabe für die Hände ſchafft.

Aus dem Küchenreich
Rhabarberpudding mit Nudein. 500 Gr. Schnittnudeln kocht

man in leichtgeſalzenem Waſſer weich, gibt ſie auf ein Sieb und
überſpült ſie mit kaltem Waſſer, dami? ſie nicht aneinander
kleben. Kikogramm Rhabarber ſchält man, ſchneidet ihn in
Stiütckchen, ihn in wenig Waſſer mit Zucker und ebgeriebener
Zitronenſchale nicht ganz weich, worauf der Rhabarber erſt erkalten muß. Eine adhreſtrichene Puddingform Ffüllt man ſchich

weiſe mi? Nudeln und Rhabarber. Ueber die letzte Nudelſchicht
ſtreut man geriebene Semmelkrumen und kocht den Pudding
1 Stunden im Waſſerbade. Er muß nach dem Ausſtürzen mit
reichlich Zucker beſtreut und ſofort aufgetragen werden.

Eſſigkohl. Einen Weißkohlkopf hobelt man fein, ſeht den
Kohl geſalzen, nach r Zeit Stehens mit ndem Eſſig
waſſer auf, fügt 2 Löffel voll Zucker zu, ſchmort ihn damit recht
weich, i eine rohe geriebene Kartoffel bei, Däßt damit ſämig
kochen, ü eßt ihn dann mit in wenig Felt geröſtet?ten
Zw n und richtet ihn dann zu Sals, Pell- oder Röß
kartoffeln an.

„„vmVerantworihch für die Schfheitung: S. Rainer
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